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Nr. 447. Abend⸗ Ausgabe. 


Neis tags brief. 
Berlin, 28. Juni. 

Die Verhandlungen über das Militärgeſetz haben einen recht 
wenig würdigen Abſchluß erhalten; während der Reden der beiden 
letzten Redner, der Herren Liebermann v. Sonnenberg und Freiherr 
v. Münch, herrſchte eine Stimmung, die mehr an das Walhalla⸗Parodie⸗ 
Theater als an den Reichstag erinnerte. Die conſervative Partei 
fühlt ſich in auffallend großem Maße als Herr im Hauſe; während 
ſie auf der einen Seite häufig auf Abkürzung der Verhandlungen 
hindrängt und dafür auch ſowohl bei den Freiſinnigen wie bei den 
Socialdemokraten, ſo oft es die Sache zuließ, williges Entgegenkommen 
fand, ergeht ſie ſich über ſolche Paragraphen, die ihr am Herzen 
liegen, in der redſeligſten Breite, fo geſtern über den § 1 des Ge⸗ 
werbegerichtsgeſetzes. Heute ſetzte ſie es durch, daß die beiden ge⸗ 
nannten Redner noch gehoͤrt wurden, obwohl der ſachliche Inhalt der 
Discuſſton völlig erſchöpft war. Ihres Sieges froh erging ſie ſich 
dann während der beiden Reden in unbändigen Ausbrüchen der 
Heiterkeit, die dem Herrn v. Liebermann gegenüber einen beifälligen, 
dem Herrn v. Münch gegenüber einen ironiſchen Charakter hatte. 

Es entſpricht ja der Billigkeit, daß auch denjenigen Mitgliedern, 
welche wild bleiben, das Wort verſtattet wird, aber man darf von 
dieſen Mitgliedern auch verlangen, daß ſie ſich ſtreng an die Sache 
halten. Muſterhaft war in dieſer Beziehung früher der welfiſche Ab⸗ 
geordnete Langwerth von Simmern, der häufig ſprach und immer 
ohne Widerſtreben angehört wurde, weil er in hoͤchſtens zehn Minuten 
in kurzen, packenden Worten ſeine Anſichten zuſammenfaßte und ſich 
von jeder Verletzung anders Denkender fernhielt. Die Herren von 
Liebermann und von Münch haben das mit einander gemein, daß ſie 
Alles ausſprechen, was ihnen eben in den Mund kommt, und eine 
gewiſſe Freude daran empfinden, den Unterſchied ihrer ganzen An⸗ 
ſchauungs⸗ und Ausdrucksweiſe von derjenigen anderer Sterblicher 
mögligit ſcharf hervorzuheben. 

Herr von Liebermann iſt bisher nur aus antiſemitiſchen Volks⸗ 
verſammlungen bekannt. Den Ton, den er dort gewohnt geweſen iſt, 
überträgt er in den Reichstag. Er hat die Abſicht kundgegeben, 
möͤglichſt oft zu ſprechen, weil nach feiner Anſchauung auf dem Mit: 
gliede einer kleinen Partei die Augen der Wähler beſonders aufmerkſam 
ruhen. Da er überhaupt nicht viel Gedanken mitzutheilen hat, wird 
er immer dieſelben Gedanken möͤglichſt häufig vortragen. Von den 
fünf Antiſemiten, die im Reichstage ſind, haben heute zwei geſprochen 
und der dritte beſchwerte ſich, daß man ihm das Wort abgeſchnitten. 

Herr von Münch iſt als das enfant terrible der Volkspartei in 
den Reichstag gekommen. Sein heutiges erſtes Auftreten, das einen 
vutſchieden peinlichen Eindruck hervorrief, hat ſchnell dazu geführt, ihn 
von ſeinen Parteigenoſſen loszulöſen. Die Herren Payer, Haußmann, 
Hähnle, Härle treten mit fo großer Beſonnenheit auf und entwickeln 
ihre Anſichten in ſo klarer und logiſcher Form, daß ihnen ein derartiger 
Kamerad nicht zuſagen kann. Gegen die ironiſche Behandlung, welche 
ihm die Rechte zu Theil werden ließ, iſt Nichts einzuwenden, wohl 
aber gegen die laͤrmende Weiſe, in welcher fie ihren Hohn zum Ausdruck 
brachte. Sind einmal derartige Reden nicht zu vermeiden, ſo iſt es 
des Reichstages am würdigſten, ſie an ſeinem eiſigen Schweigen ab⸗ 
prallen zu laſſen. Das Aergerniß kommt nicht allein von dem, 
welcher die Reden hält, ſondern auch von denen, die ihnen durch 


Coanteil eine Beachtung verſchaffen, die ſie nicht verdienen. 


vierter Klaſſe; dem Oberſt-Lieutenant a. D. 


Deutſchland. 

Berlin, 28. Juni. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat dem 
Amtsgerichts⸗Rath Schwiening zu Göttingen den Rothen Adler⸗Orden 
von Natzmer zu Münſter, 


Nachdruck verboten. 


Aus vergeſſenen Tanden. 
Roman von B. W. Zell. 


Aniela faltete eilig ihre Arbeit zuſammen und erhob ſich. 

„Gern, Tante Jadwiga, will ich Dir helfen.“ 

Dieſe aber winkte haſtig abwehrend. 

„Wo denkſt Du hin? Kann Polza die Herren allein empfangen? 
Sie müſſen in wenigen Minuten eintreten und bis dahin kann ich 
ſelbſt mit Deiner Hilfe nicht angekleidet ſein. Ich kann Euch den 
Beſuch nur melden — haltet die Herren in jedem Falle auf, bis ich 
erſcheine.“ Damit ſchlug ſie die Thür wieder zu und man hoͤrte 
ihren eiligen, ſchlürfenden Tritt auf der Treppe, die zu den oberen 
Gemächern führte. 

Polza lachte in gutmüthigem Spott laut auf. 

„Die arme Tante! Daß auch ihre unentbehrliche Staſcha gerade 
fortgeſchickt ſein muß! Denn unſerer vereinten Hilfe ſelbſt würde es 
doch nicht gelingen, ihr die engen Stiefeletten anzuzwängen, die „den 
kleinſten Fuß der Welt“ umſpannen. Seitdem aber die gute Tante 
ſo dick geworden und ihr Fuß mit den Jahren etwas in die Breite 
gegangen, läßt ſich der alte Ruf der Familie Wolcawek leider etwas 
ſchwer aufrecht erhalten. Doch da treten die Herren hinter dem 
Bosket hervor.. Sollte der Eine Graf Wladimir — nein, der muß 
eleganter, großſtädtiſcher ausſehen meiner Berechnung nach. Und der 
Andere — ein Geiſtlicher — Himmel, es iſt wirklich und wahrhaftig 
unſer alter Freund, Konſtantin Breski!“ 

Sie fuhr bei den letzten Worten zu Ankela herum. Die ſtand 
mit auf der Bruſt gekreuzten Händen und leuchtenden Blicken da. 

„Ja, Konſtantin Breski,“ ſagte ſie leiſe. „Welch' eine liebens⸗ 
würdige Ueherraſchung vom Grafen, uns Hochwürden zuzuführen.“ 

„Es ſtimmt ja auch Alles,“ rief Polza fröhlich. 

„Der Vicar erhielt damals eine Pfarre in der Nähe von J. — 
daß es Podbiels war, wußten wir freilich nicht, und es iſt ſchlecht 
von ihm, daß er es uns nie geſchrieben. Ein ſo alter Freund, des 
Onkels Liebling —“ 

„Und ein ſo frommes, edles Gemüth!“ ſetzte Aniela innig hinzu. 
„Wie ſchmerzlich hab' ich den geiſtlichen Berather entbehrt!“ 

„Darf ich mich mit meinen Gäſten von hier aus ſelber anmelden, 
meine Damen?“ tönte jetzt des Grafen tiefe Stimme durch das 
offene Fenſter hinein. Polza flog dorthin und beugte ſich zwiſchen 
den Blumen vor. 


(14) 


Einundſiebzigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


bisher von n der 9 Armee, den Königlichen Kronen: Orden dritter Klaſſe mit | beglückwünſcht. 


ſowie dem Holzhauermeiſter Gottlieb Denede 


Schwertern am Ringe 
Kreise Oſterode a. H. das Allgemeine Ehrenzeichen 


zu Lauterberg im 
verliehen. 

Se. Majeſtät der König hat den Regierungs⸗Rath Hummel aus 
Berlin zum Geheimen Finanz⸗Rath und vortragenden Rath er Finanz 
Miniſterium, den Regierungs⸗ „Aſſeſſor Schepp in 5 a. . zum 
Landrath und den Rittergutsbeſitzer von Vollard Bockelberg auf 
Schönow zum Landrath des Kreiſes Oſt⸗Sternberg ernannt. 

Se. Majeſtät der König hat den Geheimen Ober⸗Regierungs⸗Rath 
und vortragenden techniſchen Rath im Miniſterium für Landwirthſchaft, 
Domänen und Forſten Kuniſch, und den Meliorations⸗-Baubeamten für 
die Regierungsbezirke Breslau und Liegnitz, Regierungs⸗ und Baurath 
von Mauer ann in Breslau zu außerordentlichen Mitgliedern der 
Akademie des Bauweſens ernannt. 

Dem Landrath Schepp iſt das Landrathsamt im Kreiſe Neuhaus a. d. O. 
übertragen worden. 

Den Hilfsarbeitern in der Geheimen Regiſtratur des Miniſteriums 
der geiſtlichen, Unterrichts- und Medieinal⸗ Angelegenheiten Georg 
Spaethen und Max Ziegler iſt der Charakter als Geheimer 
Regiſtratur⸗Aſſiſtent verliehen worden. — Dem praktiſchen Arzt Dr. Her⸗ 
mann Pagenſtecher zu Wiesbaden iſt das Prädicat „Profeſſor“ bei⸗ 
gelegt worden. — Der bisherige ordentliche Seminarlehrer Carl Pelz 
it zum Kreis ⸗Schulinſpector ernannt worden. — Am Schullehrer⸗ 
Seminar zu Bütow iſt der Präparanden⸗ Anſtalts⸗Hilfslehrer Mielentz 
aus Tribſees und am Schullehrer-Seminar zu Montabaur der Prä⸗ 
paranden⸗Anſtalts⸗Hilfslehrer Maibach aus Fritzlar als Hilfslehrer ange⸗ 
ſtellt worden. Der bisherige Hilfskanzliſt Wolter iſt zum Kanzlei⸗ 
Seeretär bei dem Königlichen Ober⸗Verwaltungsgericht ern 3 


13.) 

Berlin, 29. Juni. [Tages⸗Chronik.] Im Reichstage be⸗ 
ſteht, wie die „Lib. Corr.“ mittheilt, ein Einverſtändniß darüber, daß]! 
die vom Reichskanzler beantragte Beſchlußfaſſung über den Platz, an 
welchem das Nationaldenkmal für den Kaiſer Wilhelm J. errichtet 
werden ſoll, erſt erfolgen kann, wenn durch die Beſeitigung der 
Häuſer an der Schloßfreiheit der Platz, welchen der Reichskanzler für 
das Denkmal in Vorſchlag gebracht hat, freigelegt ſein wird. So 
lange das nicht geſchehen, iſt ein competentes Urtheil darüber, ob 
dieſer Platz für die Errichtung des Denkmals geeignet iſt, nicht moglich. 
Nach den bisherigen Dispoſitionen ſteht die Freilegung des Platzes an 
der Schloßfreiheit bis Ende 1891 in Ausſicht. 

Ueber den Rücktritt des Kriegsminiſters von Verdy wird der 
„B. B.⸗3.“ geſchrieben: Die Abſicht des Kriegsminiſters, von ſeinem 
Poſten zurückzutreten, war ſchon lange den parlamentariſchen Kreiſen 
kein Geheimniß mehr, denn Herr von Verdy hatte dieſelbe ſelbſt 
bei mehreren geſellſchaftlichen Zuſammenkünften zu erkennen gegeben. 
Auch ſein letztes Auftreten bei der zweiten entſcheidenden Leſung der 
Militärvorlage ließ die alte Schneidigkeit und den früheren liebens⸗ 
würdigen Humor vermiſſen, welche Eigenſchaften ſonſt die Reden des 
Kriegsminiſters auszeichneten. Die letzte Rede klang ernſt und faſt ele⸗ 
giſch aus, als habe der Redner die Luſt an weiteren Kämpfen und 
Redeturnieren verloren. Die Bemerkung des Reichskanzlers über 
des Kriegsminiſters Zukunftspläne war auch gerade nicht geeignet, 
dieſe Arbeits⸗ und Kampfesfreudigkeit wieder zurückzurufen, denn eine 


ſchärfere Desavouirung eines von einem Miniſter geäußerten Planes, 


als diejenige der Worte des Reichskanzlers: „Ich kann über die Koſten 
der Pläne nicht urtheilen, weil ich die Pläne ſelbſt nicht kenne“ 
läßt ſich wohl kaum denken. 


amtlich jedoch keine Notiz nehme, konnten den Eindruck der erſten d 


Desavouirung nicht wieder derwiſchen, ſondern mußten den Stachel 


der Enttäuſchung nur noch tiefer in die Seele des Kriegsminiſters 
19 Feier in ſeinem maleriſchen Koſtüm beiwohnte. Die Feſtl 


drücken, indem er ſah, wie von oben hin ſeine Pläne behandelt wurden. 

Vom parlamentariſchen Feſte beim Reichskanzler von 
Caprivi erzählt die „Köln. Ztg.“ noch, der Reichskanzler habe den 
Profeſſor Dr. v. Helmholtz wegen ſeiner Erfolge in Montpellier lebhaft 


„Tauſendmal willtommen, meine Herren! Für Einſiedlerinnen iſt 
jeder Beſuch ein frohes Ereigniß — darf ich bitten?“ 

Die Herren traten ein und der Graf ſtellte George v. Malkiewicz 
vor. Die leichte Spannung verſchwand aus Polza's Mienen und 
innerlich athmete ſie auf. Gott ſei Dank, dieſer ſteife junge Mann 
mit der ernſten Miene war wirklich nicht Graf Wladimir, wie ſie 
doch halb und halb gefürchtet. Dann begrüßte ſie mit einigen 
heiteren Worten den Geiſtlichen, der ſich eben tief und ſchweigend 
vor Aniela verneigte. 

„Der Name Einſiedlerinnen hat mich ſchwer getroffen, meine 
Damen,“ ſcherzte Graf Xaver gut gelaunt, „und ich will fortan Alles 
verſuchen, ihn unmöglich zu machen. Der Herr Vicar wird von jetzt 
ab gewiß gern all' ſeine freie Zeit den Damen widmen, und auch 
noch andere Geſellſchaft dürfte ſich in der Einſiedelei finden. Leider 
verläßt mein junger Freund George unſere Gegend auf einige Zeit 
und ſchließt ſich der heutigen Vorſtellung zugleich ſein Abſchieds⸗ 
beſuch an.“ 

„Und wohin entfliehen Sie, Herr v. Malkiewicz, falls die Frage 
nicht indiscret iſt?“ fragte Polza neugierig. 

„Durchaus nicht, mein gnädiges Fräulein. Ich gehe zur Univer⸗ 
ſität, um meine bisher autodidactiſch betriebenen geologiſchen Studien 
zu vervollkommnen.“ 

„Hut, kaltes Geſtein!“ rief fie neckiſch, dabei wie froͤſtelnd zu⸗ 
ſammenſchauernd. „Reizt Sie dies Studium ſo? Ich hätte mir ein 
anderes gewählt an Ihrer Stelle.“ 

„Moͤglich — wer kann aber für ſeine Paſſionen?“ entgegnete er 
leichthin, dabei einen bewundernden Blick zu Aniela hinüberwerfend, 
die leiſe mit dem Vicar über, wie es ſchien, kirchliche Angelegenheiten 
ſprach und in ihrem frommen Eifer wie eine Verklärte erſchien. 
„Uebrigens treibe ich dieſe Studien nicht nur aus Liebhaberei,“ ſetzte 
George hinzu. „Ich verfolge damit ſehr gewichtige, reelle Zwecke, 
aber das dürfte die Damen kaum intereſſiren.“ 

Polza hatte eben eine herausfordernde Antwort auf den Lippen, 
als Graf Xaver das Wort nahm. 

„Ich kam eigentlich, um den Damen einen Vorſchlag zu machen, 
der freilich der Sanction Ihrer Fräulein Tante bedarf. In dem 
Wunſche, meinem jungen Freunde den letzten Tag in der Heimath 
recht angenehm zu geſtalten, habe ich einen Ausflug in das Lonsker 
Wäldchen geplant und bereits alle, auch die gaſtronomiſchen Vorbe⸗ 
reitungen dazu getroffen. Darf ich auf Ihre freundliche Betheiligung 
rechnen, meine Damen?“ 


2 Expedition. Herrenſtraße Nr. 20. 


Die ſpäteren berichtigenden Worte des 
Kanzlers, daß er perſönlich mancherlei Pläne kenne, von denen er 1 


line war, mit einem Toaſt des Staatsminiſters 


eitung. 


Außerdem übernehmen alle Bofte 


Anſtalten r ae die nt welche Sonntag e dontag 


1 9 dreimal exſcheint. 


Montag, den 30. Juni 1890. 


Als die Muſik den Tannhäuſer⸗Marſch ſpielte, Tl 
der Abg. Alexander Meyer zu dem Reichskanzler geäußert haben, die 
Wagner'ſche Zukunftsmuſik ſei ihm lieber, als die Verdy'ſche Zukunfts⸗ 
muſik. 

Freiherr v. Münch iſt in feiner Rede vom Sonnabend für bie 
dreijährige Dienſtzeit im Intereſſe „demokratiſcher Gleichheit“ ein⸗ 
getreten, obwohl er den Antrag Payer auf zweijährige Dienſtzeit jelbft 
mit unterſchrieben hat. Aus dieſem Grunde iſt das Verhältniß, in 
welchem Freiherr v. Münch bisher zur Fraction der Volkspartei ſtand, 
nach der Sitzung formell gelöſt worden. 

— Ueber den Stammbaum des neuen Finanzminiſters 
gehen dem „Weſtfäliſchen Merkur“ folgende Notizen von befreundeter 
Seite zu: Miquel entſtammt einer franzöſiſchen Emigranten⸗Familie. 
Sein Großvater wanderte unter den Schreckniſſen der Revolutſon 
aus und kam nach Münſter, wo er als Offizier Aufnahme in die 
fürſtbiſchöfliche Armee fand. Von feinen drei Söhnen ſtarben zwei 
in Münfter, der dritte ließ ſich als Arzt in Neuenhaus (Grafihaft 
Bentheim) nieder. Dort wurde ihm ein Sohn geboren, der in der 
nach katholiſchem Ritus vollzogenen Taufe den Namen Johannes er⸗ 
hielt; der jetzige Finanzminiſter. Er gehörte alſo, wie die ganze 
Familie, urſprünglich der katholiſchen Kirche an. Später gerieth fein 
Vater in Streit mit dem damaligen Pfarrer und trat mit ſeinen 
Familie zur reformirten Kirche über. So wurde auch der noc 
jugendliche Johann Miquel Proteſtant. Der Name Miquel iſt noch 
jetzt in der Nähe der Pyrenäen ſehr verbreitet. Er iſt einem in 
jenen Gegenden wichtigen Gewerbe entnommen, denn Miquel heiß 
in dortiger Mundart ein „Maulthiertreiber“. * 


[Der Bundesrath) ertheilte in der am 26. d. M. unter dem Domis 
des Vicepräſidenten des Staatsminiſteriums, Staatsſecretärs des Janern 
Dr. von Bötticher abgehaltenen Plenarſitzung dem Entwurf eines Geiehes 
wegen Feſtſtellung eines dritten Nachtrags zum decem ee — 
1890/91, dem Entwurf eines Geſetzes wegen Aufnahme einer Anleihe 
Zwecke der Verwaltungen des Reichsheeres und der Poſt und Telegra 17 
und den Geſetzentwürfen für Elſaß⸗Lothringen über die Zwangser ziehung 
und über die Viehverſtellung, letzteren beiden Entwürfen in der vom Landes⸗ 
ausſchuß von Elſaß⸗Lothringen beſchloſſenen Faſſung, die Zuſtimmung. 
Der Antrag Preußens, betreffend die Fe von een E 
geſuchen, der Antrag der Bergbautreibenden im Königreich Sachſen 
treffend die Zulaſſung der allgemeinen Sanbeafnappfiettönennonafafe in 
Sachſen zur ſelbſtſtändigen Durchführung der Invalidität: und — 
verſicherung, die Vorlage wegen Vereinigung von ieds ee 
der Privatbahn⸗Berufsgenoſſenſchaft und der Entwurf eines Geſetzes, be⸗ 
treffend die Conſulurgerichtsbarkeit in Samoa und die Uebernahme einer 
Bürgſchaft ſeitens des Reichs für die durch Einrichtung einer anden en Sg 
Rechtspflege dortſelbſt erwachſenden ng ee Koſten, wurden 
zuſtändigen Ausſchüſſen zur Vorberathung überwieſen. Soda . 
über Anträge Pe Befreiung von V Vorſchriften über Einrichtung der 
lagen zur Anfertigung von er ſowie über Ei ea 
und Öteuerangelegenbeiten Beſchluß gefaßt. Die Eingabe 
Landwirthſchaftsraths, betreffend die Reichs eſetzliche Re be, a 
geſchäfts und der Lagerpapiere, wurde dem Herrn Reich na e 1 


(Der Wißmann⸗Commers im Kaiſerhof!] nahm einen glä 
Verlauf. Es waren 7 Abgeordnete anweſend. Die freiſinn 
Partei war vertreten durch die Herren Baumbach, Goldſchmidt, 
Siemens, Samhammer und Thomas. Zur Bedingung war 1a, 
ſaß 
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worden, daß die Reden unpolitiſcher Natur ſein ſollten, da ſonſt 
theiligung der freiſinnigen Partei, welche man aber gerne N 
10. — geworden wäre. Am Präſidententiſche a der Eſtrade 
Levetzow, neben ihm Wißmann, Windt orſt und v. Bennigſen, 
von Levetzow hatten die Mitglieder des 2 unbesratbed Platz geno 
unter denen wir die Herren v. Bötticher und W. Schellin 1 —— eben. 
einer Ecke auf der Galerie gewahrte man den Neger 
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155 
tticher auf 
den Kaiſer. Es ſei ein Tag hoher Freude, ſo ungefähr ſprach er, 
Wißmann zurückgekehrt ſei. Das Vaterland habe mit Freuden PB 


„Ei, das iſt ja herrlich, Graf!“ rief Polza, fröhlich in die Hände a 
klatſchend. „Doch einmal eine Abwechslung, nicht wahr, Aniela 2 

Dieſe⸗- nickte freundlich. 5 

„Und weshalb ſollte Jadwiga etwas dagegen haben?“ ſprudelt⸗ 4 
Polza weiter hervor. „Ganz im Gegentheil — auch fie unterhält 
ſich gern. Uebrigens — da iſt fie ſelbſt.“ 

In der That ward die Portiere eben zurückgeſchlagen und herein ı 
trippelte, im Vollgefühl der Ueberzeugung, auch heute mit Staſcha's 0 
Hilfe den kleinſten Fuß der Welt erzielt und ſo die Familienehre der 
Wolcawek gerettet zu haben, Tante Jadwiga. Ihre jetzige Ericher: 
nung unterſchied ſich ganz bedeutend von der, welche wir eine heilbe 
Stunde früher kennen lernten. Ein ſchwarzes Spitzenkleid mit 
reichem Schmelzbeſatz, nach neueſter Pariſer Mode gearbeitet, um: 
schloß ſtraff die volle Büſte und fiel in duftigen Falbeln nieder en 
bis auf die Füße. a 

Nein! Dieſer Todfünde machte ſich Tante Jadwiga nie ſchuldig. * 
Stets noch hatte ſie Gelegenheit gegeben, den Familienſtolz der Wol⸗ 
cawek voll und frei zu bewundern, und nie war der Vorderſaum ihres 
Kleides ſo lang bemeſſen, daß dadurch auch nur eine Linie der aller⸗ 
dings wunderbar kleinen Füße, die jetzt in eleganten Hackenſtiefeln 
ſteckten, verdeckt worden wäre. Auch Hals und Arme zeigten ſich nur 
von einem leichten Spitzengewebe verhüllt, dick aufgetragener Puder 
ließ das derbe Roth ihres Geſichts nur ſchwach hindurchſchimmern, 
dafür aber den dunklen Flaum auf der vollen Oberlippe um fo kräf⸗ 
tiger hervortreten. Das Haar, jetzt glänzend ſchwarz, thronte in einem 
mächtigen Knoten auf dem Wirbel, und dieſe Friſur, im Verein mit 
den überhohen Hacken ließ die kleine Dame etwas größer erſcheinen, 
als fie in Wahrheit war. Die mütterliche Rolle, welche fie ihren 
Nichten gegenüber zu ſpielen hatte, trat in ihrer äußeren Erſcheinung 
jedenfalls nicht hervor, die bei Weitem mehr den Eindruck einer > 
oberungsluſtigen Koketten machte. 

Fräulein v. Wolcawek begrüßte die Herren mit ausgezei nr 
Liebenswürdigkeit, wobei fie fih der franzöſiſchen Sprache behien 
Im Geſpräch mit dem Vicar fuhr fie mit dem Seer 
einige Male leicht über die Augen, als erinnere die Perſönlichkeit des 
ſelben ſie ſchmerzlich an den Verluſt ihres hochverehrten Verwandten, 
des Biſchofs Stefanski. Gleich darauf aber ergriff ſie mit e * 
Freude den Gedanken an den geplanten Ausflug, und eine halbe , 
Stunde ſpäter ſetzte ſich die kleine Cavalcade in Bewegung. 


(Fortſetzung folgt.) 


ann, ſo berichtet die „Poſt“, nachdem der Chor aus usa 
v. Bo 


feine Gefährten auf Schritt und Tritt begleitet, Niemand mehr als unfer 
Kaiſer. Wir wiſſen, mit welchem Intereſſe der hohe Herr die Unter⸗ 
nehmung an hat, daß er feft auf Wißmann vertraute, und darum 
theile auch der Kaiſer die Freude, welche wir über die glückliche Vollendung 
des Werkes hegen, der Kaiſer, welcher feſt mit ſicherer Hand Deutſch⸗ 
lands Fahne hochhält, der unter allen Umſtänden feſt und treu den Ruhm 
und die Ehre des Vaterlandes im Auge hält, der im Herzen Fürſorge für 
Hoch und Niedrig hat und alles dahin zu führen beſtrebt iſt, daß wir 
ein ſtilles Leben in Frieden fübren können. Geben Sie dieſen Gefühlen 
Ausdruck, indem Sie mit mir einſtimmen in den Ruf: „Seine Majeſtät, 
unſer allergnädigſter Kaiſer und König lebe hoch!“ Nachdem das „Heil 
Dir im Siegerkranz“ verklungen war, ergriff Herr v. Levetzow das 
Wort, um in reichlich mit Citaten aus Horaz geſpickter Rede einen Sala⸗ 
— auf den Reichs⸗Commiſſar von Wißmann zu commandiren. Major 
von Wißmann erhob ſich nun und ſprach feinen und feiner Offiziere 
Dank für den Empfang aus. „Mein Dank gilt beſonders der großen 
Güte, welche Sie unſeren Unternebmungen em Mf haben. Wir waren 
ſtolz auf die Auszeichnung, welche uns ajeſtät zuerkannt hat, wir 
waren ſtolz, wenn der Reichstag durch Männer wie Windtborſt uns fo 
gelobt und ausgezeichnet hat. Die Freude darüber wird ſtets in unſerm 
Herzen bleiben. Laſſen Sie mich zuerſt die Bitte um weitere Uuter⸗ 
ſtützung ausſprechen. (Allgemeine Heiterkeit.) Es war nötbig, mit Ge⸗ 
walt vorz hgeben, Krieg zu führen, um dasjenige zu halten, was wir 
beſitzen ſollten, um die zu ſtrafen, die es gewagt haben, den deutſchen 
tamen frech anzutaſten, um geordnete Vehältniſſe zu ſchaffen, in ver⸗ 
wilderten Ländern Ruhe und Frieden zu ſchaffen. Krieg koſtet aber 
Geld, nochmals Geld und abermals Geld, wie Montecucculi geſagt bat. 
Die Macht dort zu verringern, wird nicht möglich fein. Ich bitte Sie 
alſo um weitere Unterſtützung und trinke in dieſem Sinne auf den Reichs⸗ 
1 tag. Der Reichstag lebe hoch!“ Dr. Windthorſt erhob ſich nnn, bes 
2 den Major von Wißmann und gab der Genugthuung darüber 


mn — 


— run 


sdruck, daß es ihm (Windthorſt) in feinen hohen Jahren noch vergönnt 

ei, neben dieſem jungen Manne zu ſitzen, der auf ſolche Leiſtungen zurück⸗ 
cken könne. Um auf das Praktiſche zu kommen, ſo wolle er nur be⸗ 
te daß, wenn der Major von Wißmann die Unterſtützung des Reichs⸗ 
8 2 er dies hoffentlich in nicht zu großer Höhe thun werde. Für 

n gebe es keine Umkehr mehr, nachdem ſolche Erfolge zu verzeichnen 
ien er könne Wißmann nicht verlaſſen. Kein Herz aber ſchlage dem 
us efehrten ſo warm en nigegen als das der ehrwürdigen Mutter des 
a zorg. Dieſer wolle er gedenken, und ihr bitte er ein Hoch zu bringen. 
Damit war die Reihe der Toaſte erſchöpft. Mitternacht war herange⸗ 
bommen; das fröhlichſte Leben fluthete aber noch lange durch den Saal. 
Vor dem Commerſe hatte eine Anzahl hervorragender Verehrer und 
nde des Reichscommiſſars von Wißmann demſelben im großen Feſt⸗ 

e des Hotel de Rome ein eee gegeben, an welchem ungefähr 
en theilnahr on den auf dem Feſtbankett gehaltenen 

vor Allem die des Reichscommiſſars Majors von Wißmann 
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| . s der, anſcheinend unter dem Eindruck feiner Audienzen bei 


er, gendes erklärte: Er könne die große Aufregung be⸗ 
Fer 0 eee über den deutſch⸗ englischen Vertrag herrſche. 
man fi 1 
räfe, auch er Lage ſeien, „hinter den Schleier 17 
ſeben, 50 Bf entliche Bedeutung des ee verhülle“. Man fo 
jetzt nicht Mißmuth das Kind mit dem Bade ausſchütten, ſondern be 
En n, daß die Bude Colonialpolitik jünger fei, als die europäiſche 
Bat, welche Deutſchland treibe. Die europäiſche Politik des Vater⸗ 
2 es ſei gewichtiger und größer und müſſe be dieſem Vertrage zu aller⸗ 
in Rechnung gezogen werden. 0 


n 3 Werk: „Im dunkelſten Afrika, Aufſuchung 

79000 d Rückzug Emin Paſcha's“,] iſt, wie ſchon gemeldet / 

2 AR Brockhaus erſchienen. Stanley hat der deutſchen Ausgabe einen be⸗ 
j ‚ „fonderen Brief an den Verleger als Einleitung beigefügt. Er erzählt darin, 
er kein Wort Deutſch verſtehe, ſehr müde ſei und ſich „mit einer ge⸗ 
ſſen . Dame verheirathen werde, welche ihn hoffentlich binweg in 
e G. träumeriſ 0 Glücks tragen werde, wo die Verheiratheten 
— finden ſollen“. Stanley giebt alsdann ſeinem Unmuthe über Emin 
öbrud, der feiner Geſinnung nach Engländer, wenn auch feiner Natur 
im Weſentlichen Deutſcher ſei. Er bält ihm vor, daß er ſich gegen 
Be I feiner. Aufſuchung ſehr ſeltſam benommen habe, in Briefen 
d . Au 1 mt die Abſi ficht bekundet habe, in engliſche 
bis dann nach feinem Sturz in Bagamoyo im Hoſpital 


Eu 


= ken auiften ihn und Stanley getreten ſei, welcher die angenehmen 
HBezie bollſtändig verdunkelt hätte. „Alle unſere Offiziere und ſelbſt 
Ca blüfft, und keiner von uns wagt es, ſich eine Anſicht über die 


Urſache zu bilden.“ Stanley verſteht an Emin nicht, daß er nach regel: 
85 — 9 Entlaſſung ſeitens des Khedive nicht nach Europa gekommen 
5 eich ihm Feſtmahle genoſſen und goldene Medaillen geerntet.“ -- 
= Dr r dem deutſch⸗engliſchen Uebereinkommen geſchriebene Brief ſchließt 
lusführungen darüber, daß es für England und Deutſchland am 
h Fb ſei, wenn nach gerechter Verſtändigung beide Völker in Oſtafrika 
rbleiben. Nur der Reibungsproceß des einen am andern würde ein ge⸗ 
Funde, eifriges Intereſſe an Afrika erregen können. Wenn der eine oder 
andere Theil ſich aus Afrika zurückziehe, ſo würden beide Theil das rege 
Iytereſſe verlieren, welches Stolz, Eigenliebe u. ſ. w. jetzt in Folge der 
ach arſchaft des Andern in Afrika nehmen. 
9 [Reihsgerihtspräfident Dr. v. Simfon] wird ſich, wie das 
& nen Tgbl.“ mittheilt, im Laufe der nächſten zuge zu einem längeren 
Aufenthalt nach Wilhelmshöhe bei Kaſſel begeben. 


rankfurt, 28. Juni. [Der Miquel⸗Commers] fand am Sonn: 
. 2 Senator v. Oven brachte das Hoch auf den Sailer, Juſtiz⸗ 
rath Dr. Humſer den Toaſt auf Miquel aus. Hierauf ergriff Dr. Miquel 
das Work. Er dankte für die freundliche Aufnahme, die ihm geboten 
worden. Er habe nichts gethan, als in Uebereinſtimmung mit den 
ſtädtiſchen Collegien für die Bedürfniſſe der Stadtverwaltung geſorgt. 
Aber o viel Freundſchaft und Wohlwollen könnte ihm, wenn er nicht 
gewohnt wäre, ſich ſelbſt 3 Fee Nn werden, während er im Be⸗ 
— ee ſtehe, auf den Boden d ampfes, vielleicht der Gegen⸗ 
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Kleine Chronik. 


Robert „der Meiſter des . Liedes, feierte am Sonn⸗ 
abend ſeinen 5.0 eburtstag. Am 28. Juni 1815 zu Halle a. d. S. ge⸗ 
boten, genoß er in ſeinem 20. Lebensjahre Friedrich Schneiders Unter⸗ 
Bing in Deſſau; bis 1843 dauerte es, ehe feine erſten Lieder erſchienen, 
welche zunächſt in Robert Schumann, dann in Gade, Mendelsſohn und 
namentlich in Franz Liszt begeiſterte Lobrednet fanden. Eine praktiſche 
Thätigkeit fand er in 2 Vaterſtadt als Organiſt der Ulrichskirche, 
Dirigent der Sing⸗Akademie und der Symphonie⸗Concerte und als Muſik⸗ 
birector der Univerſität. Als er wegen eines Gehörleidens 1868 dieſe 
Aemter aufgeben mußte, war es der hilfsbereite Liszt, welcher die deutſchen 

uſtfreunde aufforderte, den hochverdienten Künſtler der materiellen 
Sorgen zu überheben. 


Ein neues Bild von Böcklin. Man ſchreibt der „Frkf. Ztg.“ aus 
Batel: Unſer unermüdlicher Böcklin hat ſchon wieder ein großartiges 
Bild vollendet, das diesmal nicht der antiken Mythe, ſondern der chriſt⸗ 
lichen Kirche gr deren Darſtellung übrigens dem Meiſter auch nichts 

Neues mehr iſt. 8 für Freiburg im Breisgau beſtimmte dreitheilige 


Bild ei t kecke kr und wundervolle Farbentechnik in einer Weile 
rein, wie ae nur Böcklin verſteht. Das Bild umfaßt Geburt Chriſti, 
Glorie des Jeſuskindes und die Frauen am Grabe. Bei der erſten der 
drei Scenen liegt das Kind vor der knienden, faſt bäuriſch⸗realiſtiſchen 


FR aria; ein roſiger Glanz geht von dem Kinde aus, jo daß ein in 
Stroh vergrabener alter Mann rege e wird und ſein graues a 


undert hervorſtreckt. Bei dem Mittelbild hält die ae 
a Kind ſtehend auf ihren Knien, beiden iſt der Ausdruck der 
ken, der Verklärung aufgeprägt, ſodaß ſie an Darſtellungen Rafaels 
In der dritten Gruppe 2 — wir die klagenden Frauen. Die 
den, welche das Ganze beleben, haben in echt Böcklin'ſcher Manier 
Ae weltlich Schalkhaftes. 


Die Fürſtin Dolgorucki, welche bekanntlich die morganatiſche Ge⸗ 
mablın Alexanders II. von Rußland war, * unlän 5 ihre Memoiren 
herausgegeben. Das Buch iſt von der Polizei mit Beſchlag belegt worden, 
ve 17 aber find dieſem Schickſal en und haben den 
eg in die Oeffentlichkeit gefunden. In dieſen Memoiren Behandelt ein 
apitel die Ermordung des Seren. 05 Fürſtin erzählt, daß ſie am Tage 
or dem Attentat mit ihrem Sohne in einem Zimmer neben dem des 
Zaren 9 ſei, als der Stellvertreter des Polizeiminiſters, Oberſt 

anden, dem Zaren die Meldung machte, er habe die Palaſtwache ab⸗ 
en und durch zuverläſſigere Soldaten erſetzen laſſen. 


zur Regierung haben, daß fie das Richtige 


ſätze, ſich zu ſtelle ch bin berufen zu einem ſchwierigen Unternehmen, 
= einer großen ſchwierigen Arbeit, die nicht ſo leicht und 9 Wider⸗ 
pruch von Statten gehen wird, wie in der ſtädtiſchen Verwaltung hier, 
wo wir das Glück hatten, in ſo großer dauernder Uebereinſtimmung zu 
handeln. Dennoch aber din ich entſchloſſen, das Werk herzhaft anzu⸗ 
greifen. Ich vertraue auf die Leitung und oberſte Führung unſeres er⸗ 
habenen Kaiſers, der das Panier ſocialen Ausgleichs erhoben hat und 
es allem Volke voranträgt. Er hoffe auf die Gerechtigkeit der Sache 
und ſei überzeugt, daß, wer in Deutſchland eine gerechte Sache vertrete, 
ſchließlich auch allen Parteigegenſätzen zum Trotz die Zuſtimmung der ver⸗ 
ſtändigen Männer aller Parteien finden werde. Nicht als Parteimann, 
als Vertreter einer herrſchenden Partei in einem conſtitutionellen Staat, 
in einem parlamentariſchen Regiment, welches wir ja in Deutſchland 
nicht beſitzen, könne er dieſe Aufgabe löſen; dazu ſeien alle Parteien be⸗ 
rufen, die beſonnenen und N Männer aller verſchiedenen 
Richtungen im Staatsleben. Denn 's handelt ſich darum, die Staats⸗ 
laſten gerechter zu vertheilen, gleichmäßiger als bisher die 
Geſetzgebung es gethan bat. Es handelt ſich darum, diejenigen Ver⸗ 
ſchiebungen in den ſocialen Verhältniſſen der verſchiedenen Klaſſen mit 
Gerechtigkeit und Billigkeit zu berückſichtigen, welche wir in den letzten 
zehn Jahren erlebt haben, und mit denſe ben, wie ſie ſich in der Gegen⸗ 
wart geſtaltet haben, unjere Geſetzgebung in Einklang zu bringen. Wenn 
man an dieſen Gerechtigkeitsſinn aller Klaſſen in Deutſchland vor Allem 
appellirt, ſo wird man immer einen rechten Widerhall finden. Im Uebrigen 
muß man dem Staate, dem öffentlichen Weſen dienen bis zum Grab. 
Ein altes Sprüchwort ſagt: „Greif? gutes Werk nur herzhaft an, und 
ſollt' es nicht gelingen, ſo biſt Du Re nicht ſchlechter dran.“ Erlaſſen 
Sie mir, heute noch einmal meine ſchmerzlichen Gefühle bei der Tren⸗ 
nung von Frankfurt und ſeiner lieben Bürgerſchaft auszuſprechen. Ich 
möchte Ihnen heute, an dieſem frohen, gemütblichen Abend nichts Trau⸗ 
riges vorreden und mir ſelbſt das Herz ſchwer machen. Ein Oberbürger⸗ 
meiſter iſt noch ſchlimmer daran, als ein Anderer. Ich werde plötzlich 
kerausgeriſſen aus der vollen Thätigkeit der Gemeindeverwaltung, fo 
Vieles in 5 ſo Vieles hinter uns, ſo Vieles noch vor uns, 
meinen Kopf noch voll Plänen und Ideen, die ich für die Zukunft bier 
ins Werk zu ſetzen ge Vielleicht wären fie Ihnen zu viel ge: 
worden. Jetzt muß ich mich weit ſchwierigeren Aufgaben zuwenden und 
meinen Kopf gewiſſermaßen umdrehen. ch kann nicht mehr täglich 
ſehen, was in Frankfurt geſchaffen wird, kann nicht mehr die Dinge 
Wag dg ſehen, nicht mehr Neues einleiten. Mir bleibt nur 


übrig, ich mich damit tröſte, daß ich alle Jahre zurückkomme 
und 8 wie die Stadt ſich berrlich weiter entwickelt hat, Allen 
Mitgliedern der Stadtverordneten⸗Verſammlung, der Stadt⸗Ver⸗ 


waltung und der Bürgerſchaft habe ich zu danken; ich habe auch 
dem Schickſal zu danken, welches mich nach Frankfurt geführt hat. Was 
habe ich hierſelbſt Alles gelernt! Wie weit iſt mein Blick geworden! Es 
iſt ae eine große Vorſchule geweſen: die Gemeindeverwaltung, 
und ich gedenke, mein Staatsamt nach denſelben Grundſätzen zu verwalten, 
wie ich Frankfurt zu verwalten beſtrebt war. Verſöhnen will ich, nicht 
verbittern, verſammeln, 1 trennen. Alle Männer, die in patriotiſchem 
Sinne mitwirken wollen, ſollen mir perſönlich willkommen ſein. Niemand 
iſt mehr druchdrungen als ich, daß nicht die Regierungen allein, auch nicht 
die Volksvertretung allein, auch nicht die Gemeinſamkeit mit der Regie⸗ 
rung große Dinge durchzuführen im Stande iſt, wenn nicht gerechnet 
werden kann auf die Zuſtimmung und das Einverſtändniß des 
geſammten Volkes. Dieſes werde ich ſuchen. Aber auch in anderer] 3 
Beziehung habe ich in Frankfurt ſo vieles gelernt, was ich zu verwerthen 
ſuchen werde bei der Löſung der weiteren Aufgabe, zu der ich berufen 
werde. Unſere Stadt iſt eine Stadt von eigener und ſelbſtſtändiger Ge⸗ 
ſchichte. Die hochſelige Kaiſerin Auguſta, eine Frau von ganz ungewöhn⸗ 
lichen Gaben und echter deutſcher Gemüthsart, die mir, ſo lange fie lebte, 
ſehr viel Gnade und Freundlichkeit rn hat, fragte mich einmal, wie 
ich nach Frankfurt gran wurde: „Was denken Sie aus Frankfurt 
zu machen?“ babe geſagt: „Ich denke aus Frankfurt nichts zu 
machen, denn dis Stadt läßt ſich nicht machen! (Große Heiterkeit und 
Beifall.) Aber ich ſage, die Stadt Frankfurt hat eine eigene Art, die muß 
ſie behalten, ſie darf und kann in ihrem und im deutſchen Inter⸗ 
de und ſelbſt im Intereſſe des ie Staates ihrer inneren 


Weſenheit nicht entzogen werden.“ Die deutſche Kaiſerin hat mir 
ihre volle Zuſtimmung bezeugt und erklärt, auch ſie ſei davon 
durchdrungen, daß. und Süd⸗ 


Frankfurt, die ee zwiſchen Nord⸗ 

deutſchland, den Uebergang über den ain darſtellend, nur in der 
Erhaltung ſeiner Eigenart die deutſchen und preußiſchen Aufgaben löſen 
könne. Für Deutſchlands Einheit habe ich von Jugend auf gekämpft, mit 
verſchiedenen Mitteln und auf verſchiedenen Wegen, immer daſſelbe Ziel 
vor Augen. Aber immer bin ich davon durchdrüngen geweſen, daß unſere 
Einheit eine andere iſt, als die franzöſiſche, daß die Mannichfaltigkeit, die 
Selbſtſtändigkeit der Glieder, die innere Entwickelung derſelben eine notb⸗ 
wendige Vorbedingung iſt für Blüthe und Gedeihen des deutſchen 
großen Stagtes, den wir endlich nach ſo langen Kämpfen errungen haben. 
In dieſer Stellung muß Frankfurt auch in Zukunft bleiben, dem Staat 
und dem Kaiſer geben, was des Kaiſers iſt, aber es kann nur geben, 
wenn es ſich ſelbſſtändig und eigenartig entwickelt. Unſer Erwerbsleben, 
auf dem unſere Blüthe beruht, wird in Zukunft neue Umgeſtaltungen er⸗ 
fahren. Wenn ich auch es im Intereſſe des Staates ſelber erachte, daß 
nicht auf einen Punkt alle Hoffnungen geſetzt werden, ſondern daß zwei 
ſtarke Vertreter des Handels und des Kapitalumſatzes in Preußen vor⸗ 
handen ſind, ſo wird doch durch eine nothwendige Entwickelung der Dinge 
mehr und mehr der Schwerpunkt des Handels nach Berlin ver⸗ 
legt werden. Dem können wir nicht ganz entgehen. Wir thun jedenfalls 
gut, neue Erwerbsquellen aufzuſuchen, den Waarenhandel mehr zu ent⸗ 
wickeln, die Induſtrie nicht zurückzuweiſen, den Handwerkerſtand, den 
Mittelſtand zu heben, ſeine höhere Ausbildung zum Kunſtgewerbe zu 
fördern. Getröſtet gehe ich von dannen durch das Vertrauen auf die zu⸗ 
künftige Entwickelung der Stadt. Ich bin überzeugt, dieſe alte Kaiſerſtadt 
am Main wird immer hung und vorwärtsgehend bleiben.“ Redner ſchloß 
ſeine oft von Beifall unterbrochene Rede mit einem Hoch auf Frankfurt. 


Geſehgekung, ® Verwaltung und nch spflege. 


—ch.— Aus dem Ober⸗ Bern ale sgericht. Am Abend des 
21. März 1887 nach 8 Uhr Pr reslau der Kürſchnergeſelle 
Kl. dadurch, daß er anſtatt der Ein, 10810 ür des B'ſchen Reſtaurants, 
in welches er ſich begeben wollte, die D belegene Kellerthür öffnete, 
die Kellertreppe hinunterſtürzte, ſich beſchädigte und infolgedeſſen bis 
1. Juli 1887 arbeitsunfähig war. Die dortige Ortskrankenkaſſe der 
Kürſchner verlangte die Erſtattung der für die bi ztliche Behandlung ꝛc. 
des Kl. entſtandenen Koſten mit 157,95 M. von dem gerichtlichen Häuſer⸗ 
adminiſtrator L. erſtattet, weil derſelbe als Adminiſtrakor nach der Rolizei- 
Verordnung für die Stadt Breslau vom 18. December 1885 verpflichtet 
ſei, für angemeſſene Beleuchtung des Hausflurs und der Treppe zu ſorgen, 
aber beide an dem gedachten Abend nicht erleuchtet waren und Kl. daher 
nicht die Eingangs ür zum 8 von der daneben belegenen Keller⸗ 
tbür, für deren Verſchluß L. auch ſorgen müſſe, unterſcheiden konnte, 
L. ſomit ein auf Verhütung von Schaden abzielendes Ae wee ver⸗ 
nachläſſigt und ſich eines groben Verſehens ſchuldig gemacht habe. L. ver⸗ 
weigerte die Erſtattung und klagte daher die Ortskrankenkaſſe dieſerhalb gegen 
ihn. L. beſtritt, 5 er als gerichtlicher Häuſeradminiſtrator nach ſeiner Dienſt⸗ 
inftruction für die angeblich unterlaſſene Beleuchtung verantwortlich jet, 
und Kl. ſich ſo ſchwere Verletzung zugezogen habe. Der Bezirksausſchuß 
zu Breslau erkannte auf Klageabweiſung, weil dem Vicewirthe und nicht 


— 


dem Häuferadminiſtrator, nach $ 3 der Polizei⸗Verordnung vom 18ten | 


December 1885, neben dem Ei ipent 

Beleuctung, auferlegt worden Auf die Reviſion der Klä 2 erkannte 
das Ober⸗Verwaltungsgericht am 27. Juni 1889 unter Aufhebung der 
Vorentſcheidung auf Zurückweiſung der Sache in die Vorinstanz auf 
Grund der Annahme, daß nur der Adminiſtrator als Verwalter im Sinne 
der landrechtlichen Beſtimmungen anzujehen und daher zur Beleuchtung 
verpflichtet ſei, die Sache jedoch nicht ſpruchreif ſei, da erſt durch die 
Beweisaufnahme feſtzuſtellen ſei, ob ein Verſehen des Verwalters hier 
vorliege. Der Bezirksausſchuß zu Breslau erhob hierauf Beweis und er⸗ 
kannte dann am 9. Januar 1890 wiederum auf 1 auf 
Grund der Feſtſtellung, daß an dem fraglichen Abende der Hausflur 
genügend hell war, um die Thüren unterſcheiden zu können und nicht be⸗ 
wieſen ſei, daß der Unfall wegen mangelhafter Beleuchtung herbeigeführt 
worden ſei. Die von der Klägerin hiergegen eingelegte Reviſion wies das 
Ober⸗Verwaltungsgericht (III. Senat) am 26. Juni 1890 mit folgender 
Begründung zurück: die thatſächliche Feſtſtellung des Vorderrichters ſtimmt 
überein mit der des Oberlandesgerichts zu Breslau und würde der Gerichts⸗ 
hof auch bei freier Beurtheilung der Sache dem letzteren beigetreten ſein 


Provinzial- Beitung. 


Breslau, 30. Jun.. 


h. XXV. Schleſiſcher Gewerbetag zu Lauban. Einge etretener 
unabweisbarer Verhältniſſe halber hat ſich der Vorſtand des L Laubaner 
Gewerbevereins veranlaßt geſehen, das ſpecielle Programm für den 
XXV. Schleſiſchen Gewerbetag infofern abzuändern, als der für 
Sang den 8. Juli, Nachmittags 2 Uhr, angeſetzte Feſtzug bereits 
Sonntag, den 6. Juli, 3 3 3 Uhr, nach dem Eintreffen der 
Nasr ſtattfinden wird; ferner, daß Dinstag, den 8. Juli, Nachmittags 
hr, für die Delegirten zum Gewerbetage ein Ausflug nach 
Markliſſa⸗Adlerſtein mit Beſichtigung der Fabriken von Meyer 
Kauffmann, Gebr. Woller und der Bleiche von G. F. Plaetſchke, 
ſoweit es die Zeit erlaubt, per Wagen unternommen wer ven ſoll, wobei 
die Heimkehr bis zur Abfahrt der Züge gegen 10 Uhr Abends zu berück⸗ 
ſichtigen ſein dürfte. Des Ferneren hat noch nachträglich die Schle⸗ 
ſiſche Holzinduſtrie⸗Geſellſchaft vorm. Ruſcheweyh 4 Schmidt 
in Langenöls, an der Gebirgsbahn gelegen und in einer Viertelſtunde 
erreichbar, den Beſuch ihrer Fabrik für Dinstag, den 8. Juli, Nachmittags, 
freigeſtellt, wozu die Züge Nachmittags 2,28 und Rückfahrt 3,15 oder 7,01 
empfohlen werden. Die erſte Zuſammenkunft der Delegirten im Garten 
Fr ET an des Hotels „Deutſcher Hof“ iſt auf 9 Uhr Abends ver⸗ 
egt worden 


»Der Kunſtgewerbeverein unternahm, einer freundlichen Einladung 
folgend, Sonntag früb unter ſehr zahlreicher Betheiligung eine Beſichtigung 
der neuerbauten Villa und der Kunſtſammlungen des Herrn Agath 
am Friebeberge. In liebenswürdigſter Weiſe 3 und von Herrn 
Agath perſönlich geleitet. beſichtigte er zunächſt das Gebäude. Daſſelbe 
iſt im Styl deutſcher Frührenaiſſance Pr vielfach gothiſirenden Motiven 
von Baumeiſter Hans Grieſebach erbaut und kann nach dem Urtheil 
Bauverſtändiger, ſowie nach dem Eindruck, den es auf den Laien hervor⸗ 
bringt, als ein Kleinod deutſcher Baukunſt gelten. Der geläuterte Kunſt⸗ 
1 mit dem zahlreiche Erzeugniſſe des Kunſtgewerbes aus dem 

kittelalter in daſſelbe binein verbaut und zu ſeiner Ausſtattung und 
Decoration verwendet worden find, ſtempelte es zu einer Muſterſtätke und 
reichen Fundgrube für alle Zweige des Kunſtgewerbes. Die Fagade iſt 
im Ziegelrohbau, der Unterbau in Granit, die Fenſter⸗ und Giebelein⸗ 
faſſungen und Bekrönungen, ſowie die Ornamente in Sanditein an sgeführt, 
die Bedachung Schiefer. Die Zwickelfelder der Thürme und Slel wegen 
auf blauem Grunde Reliefs in Kalkſtein, von Meifterhand ausgeführt. 
Terraſſen, Loggien, Thürme und Giebel machen ſowohl in der fein geſtimmten 
Tönung ihres Materials als in ihrer ſchönen Gliederung und Ornamen⸗ 
tirung einen harmoniſchen, ee Eindruck. Die Malereien 
in den Loggien find von Profeſſor Schaper entworfen und theilweiſe 
perſönlich ausgeführt. Sandſtein⸗Balluſtraden, Gitter, Schlöſſer, Schloßbleche, 
Thürbänder, Thürfüllungen, Figuren ꝛc., die beim Bau Verwendung fanden, 
find fait ausſchließlich alte Arbeiten von hohem kunſtgewerblichem Werth 
und theilweis auch vom hiſtoriſchem und localem Intereſſe. Hervorgehoben 
ſeien hier beſonders ei mige prachtvolle, ſchmiedeeiſerne Gitter aus dem 
Kloſter zu Trebnitz, eine Stuckdecke aus der Kapelle der Barbiere in der 
hiefigen Magdalenenkirche entnommen, die im Treppenhauſe angebracht 
iſt. Dieſelben Motive, die für die praktiſche Verwendung und Einfügung 
kunſtgewerblich werthvoller Bautheile in den Bau maßgebend waren, 


auf: „Wie? Bin ich von Verräthern umgeben, ſelbſt in meinem eigenen rr. . Bransailier Alta Beni zu veranſchaulichen, die poetiſch und dramatisch vielfach bearbeitet 


Haufe? Wahrhaftig, dann iſt der armſeligſte Bettler glücklicher als ich!] wurde. 
Aber ich werde an mein Volk appelliren, mitten unter ihm will ich wohnen indem man den We 


und ſo zeigen, daß ich feige Meuchelmörder nicht fürchte!“ Er ſei hierauf 
in das Zimmer zur Fürſtin gegangen und habe ihr die Abſicht ausge⸗ 
ſprochen, nach Wien zu reiſen. „Man verachtet dort zwar die Ruſſen ſeit 
meines Vaters Tode“, ſagte er, „aber ich habe mit dem Kaiſer von 
Oeſterreich einige An legen beiten zu ordnen, die ich keiner Mittelsperſon 
anvertrauen kann.“ Am Morgen des Attentatstages ſchickte der Zar durch 
einen Kammerherrn an die Fürſtin ein Billet, worin er ihr mittheilte, daß 


er Mittags einen Spaziergang machen und dann mit dem Großfürſten] F 


Sergius zum Dejeuner kommen werde. Aus dem Billet konnte man 
ſehen, daß der Zar ſich in einer furchtbaren Aufregung befunden haben 
mußte, als er es ſchrieb. Die erſte Zeile, welche die Worte entbielt: „Ent⸗ 
ſprechend Deinem Wunſche und meinem Verſprechen, werde ich heute nicht 
abreiſen“ war durchſtrichen und dafür darunter geſchrieben: „Ich empfinde 
das Bedürfniß zu einer weiten Reiſe, welche ich bald machen werde.“ — 
Wenige Minuten ſpäter empfing! die Fürſtin die Trauerbotſchaft von dem 
ſchrecklichen Ende des Zaren. Sie eilte ins Winterpalais und warf ſich 
über den blutigen Leichnam des todten Herrſchers. Und der Thronerbe, 
der jetzige Zar, ſagte ihr, ſeine Abneigung gegen die Fürſtin überwindend, 
daß des Sterbenden letztes Wort ihr Name geweſen ſei. 


Cultusminiſter von Goßler bei den Beuedietinern. Wie bereis 
gemeldet, begab Cultusminiſter von Goßler ſich am 2. dieſes Monats 
nach Beuron, woſelbſt er der dort wohnenden . ⸗Wittwe Katharina 
von Hohenzollern ſeine Aufwartung machte und das bekannte Benedictiner⸗ 
kloſter beſuchte. Am Mittag ſah das Refectorium ein Bild, wie die Abtei 
ſeit ihrem Beſtehen noch keines geieben: fünf Aebte (die zufällig in Beuron 
anweſend ſind) und der preußiſche Cultusminiſter ſpeiſten mit den Beuroner 

Mönchen zu & Mittag. Und da Mitglieder des Capitels, wirkliche Mönche, 
ſtets die Gäſte während des Mahles bedienen, ſo geſtaltete ſich das Bild 
noch intereſſanter. Unter den freundlich bedienenden Benedictinern ſah 
man auch den — Prinzen Radziwill. 


Ausflügler in . Eine Geſellſchaft von Gurgäften — 
ſo ſchreibt man dem „N. W. Tagbl.“ aus Karlsbad —, die einen Ausflug 
nach dem nahen „Dane Heiling“ machte, kehrte von dort in einem geradezu 
entſetzlichen Zuſtande zurück; die Geſellſchaft befand ſich eine zeitlang in 
wirklicher Lebensgefahr, aus welcher ſie nur durch die Geiſtesgegenwart 
einzelner Mitfahrender gerettet wurde. Hans Heiling iſt ein beliebter 
Ausflugsort der Karlsbader. Eine Felſengruppe von eigenthümlicher For⸗ 


Da fuhr der Zar! mation lockt viele Neugierige an, die dahin ziehen, um ſich die bekannte 


Man gelangt dahin von Karlsbad aus in ungefähr einer Stunde, 

eg entweder über Elbogen oder über Aich einſchlägt. 
Gewöhnlich wird die Spazierfahrt derar unternommen, daß man die Rück 
fahrt über Aich nimmt, indem man ſich von Hans Heiling aus eines Kahnes 
bedient, mit welchem man die Eger abwärts bis nach Aich fährt, wo dann 
die Equipagen warten, welche die Ausflügler nach Karlsbad wieder zurück⸗ 
bringen. ie Spazierfahrt iſt eine der ſchönſten, die man vom Kurorte 
aus unternehmen kann, und iſt eben der Kahnfahrt wegen auch eine der 
amuſanteſten. Nur eines verleidete von jeher die ſchöne Fahrt: die 
ahrzeuge, die den Ausflüglern auf der Eger zur Verfügung geſtellt wer⸗ 
den, find alle in einem primitiven Zuſtand und zumeiſt derart, daß man 
nicht ohne Angſt und Scheu die Kähne beſteigt, denen man ſein Leben 
anvertrauen ſoll; und das Angſtgefühl wird nicht verringert, wenn man den 
Schiffer zu Geſicht betommt, der den mitunter ſehr heftigen Wellen des 
Gebirgsfluſſes Trotz bieten ſoll. Aber man begiebt en - muthig oder 
auch unmuthig in die Gefahr, um nur nicht als fei elten, und am 
Ende will ja jeder Karlsbader Curgaſt all' das — en, was ſeine 
Vorgänger gethan, und wovon ihm dieſe ſo viel Schönes und Ange⸗ 
nehmes zu erzählen wußten. Schlimm, ſehr ſchlimm wäre es aber bald 
der Geſellſchaft gegangen, deren in dieſen Kuben zeilen erwähnt wird. 
Auch ſie bediente ſich eines jener defecten Kähne, die zur Aufnahme der 
Paſſagiere vor dem Gaſthauſe „zum Hans Heiling“ ſtehen; der Gondoliere 
war aber, was man früher leider nicht bemerkt batte, in etwas an 5 
beiterter Stimmung und konnte dem ſtarken Wellengang der durch 
Regengüſſe der letzten Tage ſehr angeſchwolleneu Eger nicht kräftig genu 
Widerſtand leiſten. Das Fahrzeug wurde hin und her . ug 
plötzlich gegen eine ee bekam ein Leck, füllte ſich im Nu mit 
Waſſer und ging unter. Man kann ſich nun einen Begriff von dem Ent⸗ 
ſetzen machen, das die Paſſagiere erfaßt hatte, denen das Waſſer bu: 9 
ſtäblich bis an den Hals reichte. Die Frauen und Mädchen der Geiells 
ſchaft weinten und jammerten, die Herren ſchrien um Hilfe und Alle 
wären gewiß rettungslos verloren geweſen, wenn nicht zwei muthige 
Herren, ein Hofrath vom oberſten Gerichtshofe und der Generaldirector 
der böbmiſchen Montangeſellſchaft, Herr Weinberger, mitten durch die 
Wellen über die Biegung des Fluſſes das jenfeiti ige Ufer zu erreichen ge⸗ 
ſucht hätten, von wo aus fie einen andern Kahnfübrer, der die Rückfahrt 
zum Hans N zu machen hatte, zur er anrufen konnten. 
Die Geſellſchaft kam fo mit einem bloßen © avon. Die Theil⸗ 
nehmer des verunglückten Ausfluges hatten Nur en Verluſt ihrer Kleider 
zu beklagen, die jo durchnäßt wurden, daß fie kaum mehr in Verwendung 
ommen können, und den Verluſt einiger Werthgegenſtände, die in dem 
Ringen nach Rettung abhanden gekommen waren. 


hümer die Verpflichtung zu genügender 


; SE KEN 
fanden auch in der eren Ausftattung, Möblirung und Decoration in 
reichem Maße Anwendung. Dadurch ik in ſehr erfolgreicher Weiſe bei 
der Beſichtigung der kunſtgewerblichen Gegenſtände der Eindruck ver⸗ 
mieden, den ein Muſeum, eine Sammlung hervorbringt. Finden wir in 
einer ſolchen die verſchiedenartigſten Gegenſtände auf verhältnigmäßig 
engem Raume, ganz außer S mit ihrer natürlichen Beſtim⸗ 
mung zuſammengeſtellt, fo ſehen wir bier in organiſcher Gliederung jedes 
Stück barmoniſch mit dem Ganzen verbunden zur 195 n, zweckent⸗ 
ſprechenden Geltung gelangen. Faſt alle Perioden des un ewerblichen 
Schaffens und viele hervorragende Meiſter ſind hier durch ein oder 
mehrere Erzeugniſſe vertreten. Mit tiefem Verſtändniß und einer faſt 
raffinirten Feinheit ſind alle dieſe Erzeugniſſe und Meiſterwerke kunſt⸗ 
ne Thätigkeit vertheilt, aufgeſtellt und angebracht. Da drängt 
ich nichts vor und auf und nichts erinnert uns daran, daß alle dieſe 
Möbel, Teppiche, Gobelins, Stickereien, Webereien, Spitzen, Vertäfelungen, 
Jutarſien, Glasmalereien, Fayencen, Majoliken, Gläſer, Porzellane, Leder: 
arbeiten, Elfenbeinſchnitzereien, Edelmetallarbeiten ꝛc. in den mannigfachſten, 
En Theil verloren gegangenen oder vergeſſenen Techniken einft die Kirchen, 
koſcheen, Klöſter, Patrizierhäuſer ꝛc. aus allen Theilen Deutſchlands, 
Europas und des Orients ſchmückten oder aus Rumpelkammern hervor⸗ 
eholt wurden, um hier nach jahrelangem eifrigen Sammeln mit feinem 
BVerſtändniß und unter Aufwendung bedeutender Summen eine bleibende 
Stätte zu finden. Beſonderes Inleteſſe erweckte der ſchöne große Speiſe⸗ 
i und Familienſaal. Ein prachtvoller Kamin aus Sandſtein feſſelt zunächſt 
we Bli Kunſtvoll geſchnitzte Vertäfelungen aus dem 16. Jahrhundert 
ebeden den untern Theil der Wände in über 2 Meter Höhe. Mit eben 
ſolchen Tafeln find innen die Thürfüllungen bekleidet, welche außen dem⸗ 
ſelben eitabſchnitt entſtammende Intarſien zieren. Der hintere 
Theil es Saales iſt horizontal in Höhe der Vertäfelun 
Ben der oben erhaltene Raum dient als Billardzimmer, eventue 
rcheſter. Er iſt mit einer de Hi Balluſtrade, einer ſchön geſchnitzten 
alten Arbeit, die aus einer Kirche ſtammt, verſehen, und die zu ihm 
führende Treppe ziert ein Geländer von ebenfalls ſchöner, alter Arbeit. 
Die werthvollſten Sachen und ſolche, die nicht paſſend in Wohnräu⸗ 
men unterzubringen find, find in zwei großen Glasſchränken aufbe⸗ 
wahrt, die in einem an den Speiſeſaal ſtoßenden Erker 9 
ſind, zu welchem eine prachtvoll geſchmiedete Gitterthür von alter Arbeit 
führt. Dies iſt der einzige Raum, der den Charakter einer Sammlung 
im gewöhnlichen Sinne aufweiſt. Hier findet man beſonders Gegenſtände 
kirchlicher Kunſt, außerdem originelle und koſtbare Trinkgefäße von hohem 
Werth, Elfenbeinſchnitzereien ꝛce. Große Anerkennung fand die unge⸗ 
mein praktiſche 3 und Vertheilung aller Räume des Hauſes. 
Lebhafte Heiterkeit erregte das Spielzimmer der Kinder; die Wände des⸗ 
elben ſind mit Illuſtrationen und Texten der bekannten Münchener Bilder⸗ 
ogen bemalt, welche den zahlreichen kleinen Bewohnern mit zwingender 
Logik und wirkſamſter Komik die Nothwendigkeit des Lernens, der Rein⸗ 
lichkeit ꝛc. und die Verwerflichkeit und Gefährlichkeit des Kletterns und 
anderer Untugenden in eindringlichſter Weiſe vor Augen führen. — Nach 
beendetem Rundgang führte Herr Agath ſeine Gäſte auf die an den Speiſe⸗ 
ſaal ſtoßende Tarraſſe von welcher man einen herrlichen Blick auf den 
wohlgepflegten, parkähnlichen Garten genießt. Hier war in liebens⸗ 
würdigſter Weiſe ein Frühſtück ſervirt, zu welchem das vorzügliche gold⸗ 
helle Gebräu der Friebe'ſchen Brauerei gereicht wurde. Herr Agatb dankte 
dem Verein für das bewieſene ube Intereſſe und brachte auf das weitere 
Wachſen, Blühen und Gedeihen deſſelben ein freudig aufgenommenes Hoch aus. 
Der Vereinsvorſitzende, Bildhauer Wilborn, dankte Namens des Vereins für 
die demſelben zu Theil gewordene ungemein freundliche Aufnahme und 
anregende Belehrung, hob die Verdienſte des freundlichen Wirths um das 
Kunſtgewerbe hervor und brachte ſchließlich auf denſelben und ſeine 
Familie ein dreifaches Hoch aus. Noch eine e während welcher dem 


N 


guten Stoffe fleißig zugeſprochen wurde, bli die Vereinsgenoſſen zu 
anregendem Meinungsaustauſch zuſammen und trennten ſich in lebhafter 
Befriedigung über die erhaltenen Eindrücke. 


2? Der Polizeipräfident Dr. Bienko traf beut Nachmittag um 
halb drei Uhr auf dem Oberſchleſiſchen Bahnhofe mit dem von Poſen 
kommenden Zuge ein. Zu ſeinem Empfange hatte ſich anf dem Bahnhofe 
der dem Polizeipräſidium leg Regierungsrath Dr. Bredow ein⸗ 
gefunden. Der Präſident ließ ſich auf dem Perron den Commiſſarius 
und die beiden Schutzleute du jour vorſtellen. Alsdann fuhr er in einer 
für ihn bereit gehaltenen Equipage nach dem Hotel * weißen Adler, 
wo er einſtweilen Wohnung genommen hat. Dr. Bienko iſt eine ſtattliche 
Erſcheinung von militäriſcher Haltung und energiſchem Geſichtsausdruck; 
er ſteht im Lräftigſten Mannesalter. 


„Erdbeben in Schleſien. Wie uns unfer H-Correfpondent in Hayn au 
ſchreibt, wurde dort vorigen Sonnabend, 28. d. Mts., gegen 3 ½ Uhr Nach⸗ 
mittags ein Erdſtoß wahrgenommen. In Liegnitz iſt zu derſelben 
Zeit nach einem Berichte unſeres dortigen F⸗Correſpondenten ebenfalls ein 
ſchwacher Erdſtoß verſpürt worden. 


A Breslau. 30. Juni. [Von der Börse.] 
„beifgeringem Geschäft fest gestimmt. Namentlich vermochte der Montan; 
marki-imLaufe des Verkehrs eine zuversichtliche Haltung anzunehmen. 
Man scheint nunmehr in der That zu glauben; dass die Sonnabend- 
Meldung der „Köln, Z. von einer nsuerdings erfolgten Preisherabsetung für 
Eisen, sich auf die bekannte Reduction vom 10, Juni a. c. beziehe, und dass in 
jüngster Zeit überhaupt keine Preisermässigung stattgefunden habe. 
An der besseren Stimmung nahmen übrigens heute auch die beiden kleine- 
ren Montanwerthe theil, namentlich wurden die Actien der Donnersmarck- 
hütte in grösseren Summen schlank aus dem Markte genommen. -— Rubel- 
notenwaren bewegt, zuerst sehr fest, dann schwach, später wieder erholt. 
— Türkische Anleihe und Loose behauptet. — Oesterr. Credit und 
ungar. Goldrente gingen nur in kleineren Beträgen um, notirten aber 
auf Wiener Anregung höher. 

Per ult. Juli (Course von 11 bis 1 Uhr): Oesterr. Credit-Actien 
166½ bez., Ungar. Goldrente 89¾ / bez., Ungar. Papierrente 863¼ 
bis 86 bez., Verein. Königs- und Lanrahütte 145¼ —145—145¼ bez., 
Donnersmarckhütte 84½ 85% bez., Oberschles. Eisenbahnbedarf 97 bis 
97% bez, Russ. 1880er Anleihe 963), Gd., Orient-Anleihe II 72,70 bez., 

Russ. Valuta 235½¼ —234½—235 bez., Türken 18,80 — 18,85 18,80 bez., 
Italiener 94% bez.“ Türk. Loose 81—811/, bez., Schles. Bankverein 125% 
bez.. Breslauer Discontobank 108% bez., Bresl. Wechslerbank 107 bez., 
Lombarden 61½ bez. 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolffs Teiegr. Bureau.) 

Berlin, 30. Juni. 12 Uhr — Mir. Credit-Actien 166. 60. Laura- 
nütte — —. Commandit —, —. Fest. 

Berlin, 30. Juni, 12 Uhr 20 Mir. Credit-Actien 166. 50. Staats- 
bahn 103.40. Lombarden 61,10. Italiener 94. 40 isurahütte 144, 90. 
Russ. Noten 235. —. 4% Ungar. Golärente 89. 70. Orient-Anleine I 
72.60 Mainzer 119. 70. Disconto-Commandit 223, 40. Türken 18. 80. 
Türk. Loose 81. 50. Fest. 

Wien. 30. Juni. 10 Uhr 10 Min. Oesterr. Credit-Actien 305. 25. 
Marknoten 57.40 4% ungar. Golärente 103.45. Fest. 

Wien, 30. Juni, 11 Uhr 10 Min. Oesterr. Credit-Actien 305. 35. 
Ungar. Credit —, —. Staatsbahn 236, 25. Lombarden 139,50. Galizier 
200, 50. Oesterr. Silberrente 89, 20. Marknoten 57, 35. 4% Ungar. 
Goldrente 103, 40, do. Papierrente 99, 65. Anglo-Austria 153, 50. Alpine 
Montanwerthe 99, 50. Fest. * 

Frankfurt a. M., 30. Juni. 
Staatsbahn 205, 37. Galizier —, —. Ung. Goldrente 89, 80. Egypter 
97, 60. Laurahütte 144, 70, Fest. 

Paris, 30. Juni. 3% Rente —, —. Neueste Anleihe 1877 —, —. 
Foncier —, —. Staatsbahn —, —. Lombarden — Egypler —, —. 
Italiener —, —. Escompte —, —. 

London, 30. Juni. Consols von 1889 96, 11. Russen Ser. II. 
98, —. Egypter 96, 37. Gussregen. 


Mittags. Credit-Actien 265, 37 


U 


Wien. 30. Juni. [Sehiuss-Course.] Schwächer. 
Cours vom 28. Cours vom 28 ı 30. 
Credit-Actien.. 304 35 305 — jMarknoter ....... . 57 4757 37 


St.-Eis.-A.-Cert. 233 25 |235 75 4% ung. Golärente. 103 25 103 40 


Lomb. Eisenb.. 138 75 139 75 |Silberrente ........ 89 15 89 25 
Galizier — 200 75 London.. 117 — 116 85 
Napoleonsd'or. 9 31½ 9 31 Ungar. Pavierrente. 99 65 99 70 


Glasgow, 30. Juni, 11 Uhr 10 Min. Vorm. 
bers warrants 45. 5. 


Roheisen Mixed num - 


Die Börse war 


Telegramm u. 
(Original⸗ Telegramme der Breslau 


geſtern in Karlsbad angekommen. 

mz. Prag, 30. Juni. Eine von dreihundert Landwirthen be⸗ 
ſuchte Verſammlung des jungczechiſchen Bauernbundes lehnte den 
deutſch⸗böhmiſchen Ausgleich ab. 

t. Paris, 30. Juni. Der ehemalige und vielleicht zukünftige 
Miniſter des Aeußern Goblet hielt geſtern in Verſailles eine Pro⸗ 
grammrede, in der er nach dem Muſter Gambettas Revanche predigte. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Fredensborg, 30. Juni. Bei der geſtrigen Tafel verlieh der 
Kaiſer dem Prinzen Chriſtian den Schwarzen Adler⸗Orden. 

Sheerueß, 28. Juni. Die Kaiſerin Friedrich iſt heute Vormittag 
mit den Prinzeſſinnen⸗ Töchtern an Bord der königlichen Yacht 
„Victoria and Albert“ hier eingetroffen und bei der Landung von 
dem Herzog von Connaught, ſowie dem deutſchen Botſchafter Grafen 
v. Hatzfeldt begrüßt worden. Die Herrſchaften ſetzten alsbald mittelſt 
Extrazuges die Reiſe nach Windſor fort. 

Bremen, 28. Juni. Bei dem heutigen Nordweſtdeutſchen Muſik⸗ 
feſt im neuerbauten Parkhaus der Ausſtellung fand eine glänzende 
Aufführung des Oratoriums „Elias“ unter Leitung von Erdmanns⸗ 
doͤrfer ſtatt. Soliſten, Chor und Orcheſter zeichneten ſich gleichmäßig 
durch hervorragende Leiſtungen aus. 

München, 28. Juni. Prinz Leopold von Batern iſt geſtern 
Abend 7 Uhr als Vertreter des Prinzregenten mit ſeiner Gemahlin, 
der Erzherzogin Giſela, zur Enthüllung des Denkmals für König 
Ludwig 1. mittelſt Schnellzuges über Mannheim nach Edenkoben ab⸗ 
gereiſt. Die hohen Herrſchaften werden in der königlichen Villa zu 
Ludwigshöhe Quartier nehmen, am Montag eine Rundfahrt durch 
die baieriſche Pfalz machen und am Abend deſſelben Tages hierher 
zurückkehren. Officieller Empfang ſowie Galadiner findet nicht ſtatt. 

London, 29. Juni. Eine geſtern Abend in der Central⸗Halle 
abgehaltene große Verſammlung nahm mit Einſtimmigkeit eine von 
dem Deputirten Borthwick beantragte Reſolution an, in welcher die 
Verſammlung ihr Vertrauen zu der Regierung ausſprach. Später 
nahmen der Kanzler der Schatzkammer Goſchen, der Staatsſecretär 
des Krieges Stanhope und der Generalſecretär für Irland Balfour 
das Wort; Letzterer bemerkte, daß das jüngſte Uebereinkommen mit 
Deutſchland jede Möglichkeit von Differenzen mit Deutſchland be: 
ſeitigt habe, mit welchem England durch viele enge Bande verknüpft ſei. 

Petersburg, 30. Juni. Das „Journal de St. Petersbourg“ 
beſpricht die Hinrichtung Panitzas und bemerkt, Prinz Ferdinand habe 
vor derſelben das Land verlaſſen und auf das ihm allein zuſtehende 
Begnadigungsrecht verzichtet. Der Prinz habe hierdurch bewieſen, 
daß er in Bulgarien weder herrſche, noch regiere und daß Stambuloff 
dort zugleich Herrſcher und Regent ſei. Stambuloff hätte wahrlich 
nicht eines neuen Actes der Grauſamkeit bedurft, um die Art ſeiner 
Herrſchaft kenntlich zu machen, die eine Schreckensherrſchaft ſei, er 
habe fo zu gleicher Zeit für weniger Voreingenommene die flüchtige 
Dauer derſelben gezeigt⸗ 


Wafferſtands⸗ Telegramme. 
Breslau, 30. Juni, 12 Uhr Mitt. O.⸗V — m. U.⸗P. + 0,33 m. 


Handels-Zeitung. 

Hamburs, 28. Juni [Börsenbericht von Ferdinand Selig- 
mann.] Spiritus: per Juni - Juli 24 Br., 23%), Gd., Ga Juli - August 
24 Br., 233], Gd., per August-September 24%ͤ Br., 24½ Gd., per Septbr-, 
October 4%, Br., 24½ Gd., per October-November 24 Br., 23% Gd. — 
Tendenz: Fest, 

Hamburg, 30. Juni. 10 Uhr 20 Min. Vormittags. Kaffee markt. 
[Telegramm von Siegmuna Robinow & Sohn in Hamburg. vertreten durch 
Ludwig Friedländer „n Breslau.] Juli—, September 85%,, December 
7834, März 1891 77½ Mai 1891 77. Tendenz: Behauptet. Zufuhren: 
Rio 3000, Santos 4000 Sack. Newyork 5— 20 Points Baisse. 


Cours 


A 


O Blatt. 


—— 


ureslau. 30, Juni 1880 


[Amtliche Schluss- Course.] Fest. 
Cours vom 28. 
30. $ Tarnowitzer Act... 18 —| 18 70 
87 50 do. St.-Pr. 91 —| 91 50 
171 70 inländische Fonds. 
169 — b. Reichs- Anl. 4% 107 20107 40 
120 10] do. do. 3½% 100 20,100 50 
65 60 Posener Piandbr.4%, 101 90,101 90 
— — ao. do. 3½% 98 10 98 20 
Preuss. 4% cons. Anl. 106 — 106 50 
do. 3½% dto. 100 50100 70 
do. ?r.-Anl. de 55 161 — 160 20 
do3¼½% St.-Schldsch 99 70 99 90 
Schl. 3½% Pfdbr.L. A 99 10, 99 10 
do. Rentenpriefe.. 102 90 102 90 
Eisenbahn-Prioritäts-Obiigationen. 
Overschl.3½% Lit. E. 99 — 98 50 
do. 4¼½% 1879 100 — 100 10 
R.-O.-U.-Bahn 40% .. 100 — 100 10 
Ausländische Fonds. 
Egypter #0, 
Italienische Rente. 
do. Eisenb.-Oblig. 
Mexikaner 
Oest. 4% Golörente 
do. 4½ % Papꝛerr. 
do. 4½% Silberr, 
do. 1860er Loose. 
Poin. 5% Pfandbr. 
do. Liqu.-Pfandbr. 
Rum. 5% Staats-Obl. 
do. 60% do. do, 
Russ. 1880er Anleihe 
do. 1883er do. 
do. 1889er do. 
do. 4½B.-Cr.-Pfbr. 
do. Orient-Anl. II. 
—[Serb. amort. Rente 86 70 
Türkische Anieine. 18 70) 18 70 
do. Loose 80 10 80 50 
do. Tabaks-Actien 137 — 136 — 
Ung. 4% Goldrente 89 70) 89 90 
do. Papierrente .. 86 701 86 90 
Banknoten, 
Oest. Bankn. 100 Fl. 174 451174 — 
Russ, Bann. 100 SR. 23490234 — 
Wechsel, 
Amsterdam lang... 168 60) 
London 1 Letrl. 8 T. 20 35 
1 3 
2 


Berlin, 30. Juni. 
Elsenpann-Stamm-Aoctien, 
Cours vom 28. 
Galiz. Cari-Ludw.ult 87 40 
Gotthard-Bahn .ult. 170 90 
Lübeck-Büchen .... 168 — 
Mainz-Ludwigshai.. 118 70 
Marienburger...... 65 60 
Mecklenburger. — — 
Mittelmeerbann ult. 112 701113 — 
Ostpreuss, St.-Act. 100 50100 30 
Warschau-Wien.ult. 231 25/232 60 
Eisenbahn-Stamm-Prioritäten, 
Bresisu-Warschan.. 63 3 30 
Bank-Aotlen. 

Bresi.Discontooank. 108 40/108 50 
do. Wechslerbank 107 — 106 80 
Deutsche Bank 167 501168 — 
Dise.-Command. ult. 222 90 23 — 
Oest. Cred.-Anst. ult. 166 10 166 50 
Sehles. Bankverein. 125 20 125 40 


industrie-Gesellschaften, 
Archimedes . 137 60.139 — 


27. 


97 50 
94 30 
58 30 
98 — 


— 


Brsl. Bierbr. St.-Pr. 
do. Eisenb. Wagend. 
do. Pferdebann 
do. verein. Oelfabr. 
Donners march. ult. 
Dortm. Union St.-Pr. 
Erämannsdrf.Svinn. 
Fraust. Zuckerfabrik 
Giesei Cement 
GörlEis.-Bd.(Lüderes) 
Hofm.Waggonfabrik 
Kattowitz. Bergb.-A. 
Kramsts Leinen-ind. 
Laurahütte ........ 
NobelDyn. Tr.-C.ult, 
Nordd. Lloyd ult... 
Obschl. Chamotte-F. 
do. Eisb.-Bed. 
do. Eisen-ind. 
do. Portl.- Cem. 
Oppein. Portl.-Cemt. 
Redenhütte St.-Pr.. 
do. Oblig... — —| — — 
Schlesischer Cement 146 50 146 20 
do. Dampf.-Comp. 124 — 124 — 
do. Feuerversich. 1980— | 1980— 8 
do. Zinkh. St.-Act. 181 50 181 50] do. 100 Fl, 
do. St.-Pr.-A. 181 — 181 50 | Warschan 1008RS 
Privat-Discont 39/,%, 


135 25 135 — 
96 70 97 — 
173 700173 50 
128 — 128 — 
111 70,112 10 
120 20121 90 


Paris 100 Fres. 8 
Wien 100 Fl. 


888 
288 


Hamhurg. 30. Juni, 10 Uhr 34 Min. Vorm. Zuokermarkt, 
[Telegramm von Arnthal & Horschitz Gebr. in Hamburg. vertreten durch 
F. Mockrauer in Breslau.] Juni 12,35, August 12,40, Öctober-December 
11,92%/,, März 1891 12,25, Mai 12,37½. — Tendenz: Stetig. 


Magdeburg, 30. Juni. Zuokerbörse. N d. Bresl. Ztg.) 


Juni. 30. Juni. 
Rendement Basis 92 pCt. Rend...... . 16,60 16.80 | 16,60— 16.80 
Rendement Basis 88 PCC. . . 15,80 — 16.10 | 15.80 — 16,10 
Nachvroducte Basis 75 pCt.... ee 12.00—13.60 | 12.00— 13.60 
Brod-Rafünade J.. „ 27,75—28,00 | 27,75 — 28.00 
Brod-Raffinade II. —.— —.— 
e sten nenn. 26,50 — 27,00 | 26.,50— 27.00 
TR RE RE FERN 25,75 , 75 


Tendenz: Rohzucker unverändert. Raffinirte unverändert. 
Termine: Juni 12,35, Juli 12,35. Stetig. 


Leipzig, 28. Juni. 
Berger & Co. in Leipzig. 


au 


Kammzug-Terminmarkt, [Orig.-Bericht von 
In der vergangenen Woche ist durchaus 
keine einheitliche Tendenz zum Durchbruch gekommen; Preise 
schwankten vielmehr in der unregelmässigsten Weise hin und her, 
Der Markt scheint im Allgemeinen jedoch schwach zu liegen, zeigte 
sich jedenfalls nicht aufnahmefähig, da Preise, sobald Verkäufer vor- 
handen waren, heruntergingen, während Kaufordres nur verhältnisax 
mässig theuer ausgeführt werden konnten. Wochenumsatz 1 005 000 
Kilo. Heute Vormittag war die Unternehmungslust so gering, dass 
überhaupt kein Geschäft zu Stande kam; auf dem officiellen Preis- 
zettel erscheinen daher nur die gestern Nachmittag gehandelten 
20000 Ko. An der Börse und Nachmittags wurden jedoch bei v 
behaupteten Preisen mehrere Zusammenstellungen perfect, da vor- 
schiedentlich die Ansicht vorherrscht, dass London in fester Stimmung 
verlaufe. 3 


—— 


5 000 Ko. Juli à 4,30 M. 15 000 Ko. November à 4,22½ M. 
20 000 „ August „ 4.25 „ 5000 „ December „4221, „ 
5000 „ October „ 4 22½ „ 5 000 „ Januar „4, 5 
30 000 „ do. „AB „ ; A 
1 


Wien, 30. Juni. Der Vertrag, betreffend die Convertirung der 
Obligationen der österreichischen alpinen Montangesellschaft ist perfect 
eworden. Die Convertirung und die Subscription wird Anfan 
uli gleichzeitig an österreichischen, deutschen, französischen und 
schweizerischen Pjätzen, in Berlin bei der Internationalen Bank und 
bei Richter und Comp., in Frankfurt bei Erlanger Söhne stattfinden. — 


* Gutmann oontra Disoconto- Gesellschaft. In dem bekannten 
Process des Bankiers Gutmann zu Ansbach, der von der Disconto- 
Gesellschaft Entschädigung fordert, weil er an dem ihm empfohlenen 
Kauf von Prioritätsactien der Dortmunder Union Geld verloren hat, 
stand vorgestern vor dem Kammergericht wieder Termin an. Das 
Kammergericht wies den Entschädigungs-Anspruch — . 
zu dem Richter erster Instanz — in allen den Fällen ab, wo G. nur 
Commissionär gewesen, also für dritte Rechnung gehandelt hat, ver- 
fügte Eidesleistung wegen Höhe des Schadens und ordnete 2 
eine weitere Beweisaufnahme an, so durch Ergänzung eines Gu 2 
tens der Aeltesten der Kaufmannschaft, durch Vernehmung des G. 
des Directors Gerva 


neraldirectors der Laurahütte, Herrn Richter, 
vom „Phönix“ und des R.-A. Salomonsohn. 


Einer der bekanntesten Berliner Grossspeonlanten, P., besb- \ 
sichtigt, dortigen Börsen-Blättern zufolge, sich wieder der Wiener Börse 
zuzuwenden und Berlin zu verlassen, 


Thorner Handelskammer. Der Jahresbericht theilt über den Geschäft 
gang des Holzhandels im vorigen Jahre Nachstehendes mit: 
starke Holzbedarf, welcher im Jahre 1888 hervorgetreten war, ha 
sich bis zum Schlusse des Jahres erhalten und die in dem genannt 
Jahr zuletzt angekommenen Transporte waren zu guten Preisen ver- 
Das hatte zur Folge, dass in Russland und Galizi 


kauft worden. 


langdauernden und schneereichen Winter * 
tung war reichliche Zeit vorhanden, die Wege waren gün 
Einfuhr von Holz 1889 war denn auch erheblich grösser 
jahre. Es kamen im Ganzen 2300 Traſten hier an, gegen 
Jahre 1888. Im Frühjahr ging der Verkauf nicht leicht von Ste 
weil die Vermuthung nahe 1 „ dass die in Aussicht ste 
rossen Holzzufuhren später einen wohlfeileren Einkauf gesta \ = 
en. In den Monaten Mai und Juni waren nur. bessere Sorten leicht 
verkäuflich, während minder gutes Holz sehr schwer und nur zu ge- 
rosser Theil des unverkauften 
sel zu Lager genommen wer- 


San, Wi pra 1 


2 


drückten Preisen Abnehmer fand. Ein 8 
Holzes musste bei Schulitz auf der Weie 
den. Inzwischen war auf den Nebenflüssen der Weichsel, 


Letzte Course. ' 


Die Berliner dringliche Coursdepesche ist bis Schluss 
des Blattes noch nicht eingetroffen. Nach Eingang de 
Telegramms kann ein Abdruck desselben in 
Expedition unserer Zeitung abgeholt werden. 


Wolff’s telegraphisches Bureau meldet: Nachbörse fest. Mai 
120, 40. Laura 145, 50. Credit-Actien 166, 40. zosen 103. 
Lombarden 61, —. 4% Ungar. Goldrente 89, 70. 1880er Russen 96, 
1889er Russen 97, 30. Russ. Noten ult. 234, 75. - 

Der Montanmarkt bleibt auf das Gerücht von Bildung einer Syn 10 
dicats-Verkaufsstelle für das Ruhrgebiet fest. Kohlenwerthe und Banken 
höher, Bahnen fest, Renten ruhig. — 


Producten-Börse. ER 
Beriin, 30. Juni, 12 Unr 20 Minute. [Anfangs-Courssl 
Weizen (gelber Juni-Juli 206, 50. September-October 180. 25. Rog 
Juni-Juli 158, 50. Sept.-Oct. 148. 50. Rübe! Juni 68. 60. Septbr.-Oerbs 
54. 50. Spiritus 70er Juni-Juli 35. 60, August-Septbr. 35. 90. Petroleum 
ioco 23. —. Haier Juni 177. —. . * 


3 


=, 


Berlin, 30. Juni. [Schlussbericht.] ar ru 
ure vom 30. Conrs vom 28. 
Weizen p. 1000 Kg. n! pr. 100 Kęr g 
Schwankend. Flau. 4 
Juni-Juli . !..... 206 25 207 — Jun ne nennen 68 60 66 5 
Juli-August .. . . . 188 25 188 25 Juni- Jui. . — 68 
Septbr.-October 179 50180 — ] Septbr.-October ... 54 30, 54 
Roggen p. 1000 Kg. | Spiritus 
Ruhig. | pr 10 000 L.-pOt. | 
Jani-Juli......». 158 — 157 75 Fest. 
Juli-August ..... 152 — 152 — | Loco er 36 60] 36 
Septbr.-October. 148 25148 25 Juni-Juli..... 70er 35 60 35 7 
Kaier pr. 1000 Kgr. Juli-August.. 70er 35 501 35 6 
An .. 177 —176 — ] Aug.-Septbr.. 70er 35 70| 85 
Juli-Angust . . 152 25 153 — Loch , ie Du 56 
Seotbr.-Oetober.. 138 50138 50 
Stettin. 30. Juni. — Unr — Min. 
x Cours vom 28. 30, Cours vom 28 
Weizen p. 1000 Kg. Rü b 5! pr. 100 Kgr. 
Unverändert, Ruhig, 5 ? 
Juni-suli...... .. 195 — 195 50 Jun * 69 50 
Septor.-Octbr.... 176 50 176 —| Septbr.-Octor. ... 55 — 
| Spiritus. x 
Roggen p. 1000 Kg. r. 10000 L- pCt. 8 
Unverändert. \ CO........ 50 er 55 40 
Juni- Jul! . . 157 50 158 — Loco .. . Wer 85 60 
Septbr.-Octbr. ... 145 50,145 50 Juni 70er 84 
Petroleum loco. 11 65 11 65 Aug.-Septbr.. 70er 35 


„Garne und Stoffe. Manchester, 26. Juni. (Wochende 
Der hiesige Markt bekundet keine Besserung. Garne für get W 
von keiner Seite her in regem Begehr und die Preise waren 7 
immer stetig. Fabrikanten haben für gegenwärtige Bedt iin sse 
reichlich gekauft, aber für spätere Lieferung vollzogen siete nige be. 
deutende Umsätze zu etwa ½ d per Pfund unter den Wü ige 
Notirungen. Stoffe lagen anfänglich sehr matt, aber heute, nr 
sich eine stetige Nachfrage und die Preise blieben in 4. 
Fällen gut behauptet. 


„2 


- 
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Bug starker Wassermange.eingatreten. Dort lagen die meisten der „„ Abonnements iR 2 
‚ch 5 erwartenden Hölzer und 3 — selbst mit Aufbietung Bi oe Fami ‚Beh. auf die Breslauer Zeitung ver Sekaulutmach e 


sten nur äusterst langsam vorwärts gebracht werden. war Verlobt: Yu ben Fahſer 1 Juli cr. nimmt entgegen Die bei ber Kas ſerlichen Ober⸗Poſtdirection und bei den Kalferiih 
eifelbaft, ob es überhaupt noch gelingen werde, diese Transporte] mit Herrn Berichts Afſeſſor pri | Bd. Koppenhagen, — 3 38. P oftanitalten des Diefleitige = Beirts l e Sr 
Laufe des Jahres herzubringen und nun griff mau auf die] von Seebach, Erfurt. Fräul. - papiere fellen an den Pfeiſtbietenden verkauft werden. 

her angekommenen Hölzer zurück. Alle Grauer, die in der Zeit] Alice von Schweinitz, Roſa⸗ Gebote für je 50 kg Seiden fk e rößere Papiere, Meinere Papiere, 
em Anfang uli bis Mitte September eingetroffen waren, fanden reissenden] munde⸗ Hütte bei Morgenroth, mit Druckpapiere, Einbände, ferner 50 der nur zum Einſtamp fen 
Absatz. Mittlerweile hatten die Traften auf den Nebenflüssen sich vorgescho- > Rittergutsbeſitzer Alfons abzugebenden Telegrammpapiere, eee en und Poſt⸗Ablieferungs⸗ 
ben, im September und October trat Wachs wasser ein, und nun kamen die cas, Belk bei Czerwionka. ſcheine find, für jede Gattung getrennt, bie zum 1 Juli 1890 an. vie 


nnn 


be Kaum noch erwarteten Traften heran. Der Winter stand aber bereits | 

= erbunden: Herr R e Ober⸗Poſtdirection einzureichen. 

For der Thür und obwohl noch starker Bedarf vorlag, konnte derselbe Eugen en a a > 5 en 1890. ne — 2388] 

© hrch die jetzt angekommenen Waaren nicht mehr gedeckt werden.“ Gardie Maynard, Weimar. PORN, 
v Brahnauer Hafen, welchen alles nach Westen gehende Holz passiren | Geboren: Ein Sohn: Hrn. Frh Der Kaiſerliche Ober Poſtdireetor. 8 
ss, war aus dem vorigen Jahre her noch vollständig gefüllt ge- von Bodenhanſen, apitän pe bock; = Su 


eben. Dieneu herankommenden Hölzer mussten warten, bis Platz frei 

rde, und da stets mehr herankam, als herausgeschafft wurde, so res gem Landrath von 
ren die Transporte gezwungen 2—3 Monate auf der Weichsel zu Beeskow. 

jegen, bis sie Einlass in den Hafen fanden. Eine solche Verzögerung 1 Stiftsdame Baroneſſe 
lt sehr schwer ins Gewicht und das Stehen des Holzes auf der] Sappho v. Seydewitz, Berlin. 
"Weichsel ist stets mit Gefahren verknüpft. Je mehr die Jahreszeit vor- 


Viehmarkt. 8 
Der auf den 2. Juli cr. hierſelbſt augeſetzte Viehmartß * 
findet ſtatt. er 


kte, desto mehr schwand die Aussicht, die Waaren noch in diesem * 2 5 
re ans Ziel zu bringen; es wurde zweifelhaft, ob es überhaupt Für die Monate N in Trachenberg, den 29. Juni 1890. 7637 1 
ich möglich sein würde, dass das schon für den Hafen vor- Auguſt, September und October 5 8 t 3 
merkte Holz in diesen noch vor Eintritt des Winters würde hinein-] ſucht ein Stud. theol. Stellung als D e r M a g i ſt r a t. 5 
schafft werden können. Unter diesen Umständen mussten sich die Sindfaden. 8 gez. 9 5 9 
läönczschen Käufer von neuen Erwerbungen zurückhalten. Die Ver- aus E rer, A. Freund, Gartenſtr. 3 0 a Olga 
Stıfer befanden sich deshalb in recht übler Lage. Die Jahreszeit _A. Ereund, Gartenft. 3, — — 


eit warten zu können. Man musste vielmehr darauf bedacht sein. Donner smarckhätte & 
das Holz schleunigst in Sicherheit zu bringen und da an eine Unter- Se 1 übernimmt ein tücht. energ. Gablirt. f 
kunst im Brahnauer Hafen nicht zu denken war, sah man sich ge- 88384) nior Deoke, gan . 1 H. O. 2 Oberſchleſiſche Eiſen⸗ und Kohlenwerle # 
nöthigt, mit dem Holze nach Danzig zu gehen. Es war ein glücklicher 8 5 resl. Ztg. erbeten. A ti G ll t. 

ufall, dass in diesem Jahre die Weichsel bis spät in den December tie: E e ſcha | 

inein eisfrei blieb, nur diesem Umstande ist es zu verdanken, dass Schnuckert & do. j 
alle Transporte ohne ‚Schaden Danzig erreichten und dass das in N M In der heute im Locale des Schleſiſchen Bank⸗ „Vereins in Breslau L 
Sceulitz zurückgeblicbene Holz noch in den Hafen gebracht werden üenberg, ünchen 4400 Dynamos, a neunten Auslooſung von 200 Stück unferer 5 procentigen 


var schon zu weit vorgerückt um hier noch auf Verkaufsgelegen- a ne 9280505 Es Öper Häuſerverwaltungen 


2413 2423 2427 2487. 


"konnte, Es hat sich im Jahre 1889 wieder in ganz auffallender Weise B sl inſtallirten 16 000 Partial⸗ Obligationen find „ gezogen worden: N 

eigt, welche Hindernisse und Schranken einer gedeihlichen Ent- Oreslau, Bogenlampen, 19 39 41 54. 84 94 90 105 115 190 207 218 227 243 211 978 25 

Vickelung des Holzhandels im Wege stehen. Der Brahnauer Hafen Köln, Leipzig bereits ( 350.000 Glühlampen. 290 307 325 332 335 344 367 369 393 402 425 420 440 470 472 483 K 
und der Bromberger Canal haben sich auch in diesem Jahre als viel 485 493 497 502 510 540 546 548 552 563 578 595 614 636 654 682 

u eng erwiesen, beide Anlagen sind einer sehr beträchtlichen Erwei- 692 731 737 748 765 792 809 814 815 835856 882 891 892 933 959 \ 

ge a la gene be, Zwieback Fabrik ᷑?ĩ?˙ê!ĩ!( 

8 ü gemac 98 130 1 sy \ 

di 118 nach b e ii. ER a Been Hofheim am Taunus. en 1251 1254 1277 1288 1303 1 = 18 Zr 4 — 5 5 ed ; 

nd eg ist dringend zu wünschen, dass die dahin zielenden Bestre- Langjähriger Erfol Auerkannt beſtes Babritat. 1397 1413 1420 1421 1438 1 91 1464 1472 1486 

11111 Gektünt yerden. Die| 1 Drisinitinden 4 130 Giie an m 3 BR 55 i 1081 1988 18B8 18. 1008 1870 „> | 

Rundkiefern * sur Pf. pro Kubikfuss 2 d in 1 beach & 190 Suk u OR. 5/0 Deutſchl @nBise) 1875 1876 1885 1897 1910 1911 1918 1914 1917 1035 1935 1967 %%, - 

„ Bundtannon | a ut. ben geatid und fare. U 1975 2001 2012 2014 2017 2031 2040 2041 2062 2075 2094 2095 0. 

„ Mauerlatten 5: 95 19 stark „ 50-655 „ „ = 0 2132 2133 2159 2160 2194 2215 2217 2230 2237 2249 2259 2273 2275 

ure 33 8 2277 2304 2323 2339 2355 2365 2371 2373 2375 2396 2405 2407 112 
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fauerlatten in . «on gg a waren im Laufe des ganzen 


Sommers sehr begehrt. Der grösste Theil dieser Holzgattung war Die Rückzahlung der ausgelooſten Obligationen erfolgt gegen Ein: 


schon im Winter von deutschen Firmen auf den russischen und gali- lieferung der betreffenden zer und der noch nicht verfallenen Zins: ! 
schen Ablagen angekauft worden. Für Berlin war der Bedarf in coupons Nr. 19 bis Nr. 
diesen Hölzern ganz besonders stark und da der Weg durch den vom 1. Juli 1890 ab ER i 
Hafen und Bremberger Canal’ mit Verzögerungen verbunden war, so N 1 di Kat Bank 122 j 
ben mehrere Berliner Firmen grosse Posten nach Danzig schwimmen in Hamburg urch ie Norddeutſche Bank, 5 
Jeden, um sie dort über See nach Stettin und von Stettin mittelst # Schloßfreiheit⸗ Lotterie. s Berlin durch Herrn Jakob Landau. * 


ahn nach Berlin zu nehmen. Eichene Schwellen waren durchwe 5 . 5 : 
Ohr begehrt und brachten durchschnittlich 4 M. pro Stück Verso 11. 312. iber am LU f. 8. 13255 Breslau durch den Schleſiſchen Bankverein. 


Kieferne Schwellen wurden mit 1,60 M. pro Stück verzollt gehandelt, 68 find die genannten Zahlſtellen 8 beauftragt, die gelooſten 
Das e ee hat auch in "diesem Jahre eine Besserung anfau · unter amtl ichem P Be Stücke nebft den A e 1. Juli er. fälligen Coupons auch ſchon 
; heute ab 4 pCt. Discont⸗Abzug einzulöſen. 14776] 
ö er 0 lange der kleine Vortlh reicht: von heute a Aha U 580 ges Ob A n 
anſtatt 200 Mk. 51 855 Yo Ag 1178 125 Br Verzin un. der ausgelooſten gationen hört mit dem 


Die er Gewinn: Chauten bietet das von mir gegründete find von den zur usa außgelooften Bun: 


Geſellſchafts⸗Spiel = 3 1 ee ei Geſellſchaft: 


ok . Wilhelm ee zu Erbe — 8. Sulz- 
er jr. erhandlung zu Bruchsal. — Spiegelfabrikant Martin 
Zirndorf bei Fürth. — Kaufmann Isidor Philippsberg zu Halle 


* 


11 Cigartenhändler Carl Gülpen zu Krefeld, — Kaufmann Johann an 20 verſchiedenen Nummern s 1. „1888 s 1 
san 1 Fischer, Inhaber eines Handels mit Luxuspapieren zu e 1. = 1889 21 31.37 46 59 72 78 91 240 1588 1657 1659 
5 — Firma M. Lehmann zu Nordenburg. — Firma 200. Anth 10 M. am Anth. 20 ME, . 2 1689 2207. 
2 n zu Posen. — Nachlass des Bankiers Friedrich Anton erde 70% Anth. 160 Wik.“ er Zabrze, den 1. April 1890. 
ä Die ſonſt übliche Gewinn⸗Proviſion erhebe ich nicht. Der Vorſtand 
Eintrags FERN Handelsregister Bei Beitellung von 20 Mk. an ſende BT ER * a 
21 5 * aupt⸗Verkau N 
N er: — Gebrüder Nitschke in Breslau mit einer Rob. Arndt, Preuß. Lotterie⸗ 105 Stauss. H ochgesan 8 


nioderlassung in Strzalkowo, Inhaber Kaufmann Theodor Nitschke. Breslau, Schioh- Ohle 4. [7499] 
2 8 Firma G. Hasenwinkel hier. — Die Procura des Kauf- 
Winter für die Firma Winter & Sturm hier. 8880 BVEOOOSOOOBOS 
Courszettel der Breslauer r Börse vom 30. Juni 1890. 


Amtliche Course. (Course von 11—123/, Uhr.) Tendenz: Ruhig. ö 
a 7 PR "Deutsche Fo 8 Deutsche Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen Ung. Cold-Rente 4½ 101.50 8 101.60 'bzG i 
5 heutiger Cours. zum Bezug von preussischen 3½% Consois do. Pap.-Rente 5 86.50 bz 86,857,000 bz - 

101,60 6 vorig. Cours. heutig. Cours. Bank-Actien. 


Line . 


3 


N — (laufende Zinsen bis 1./7. 1890). Bö 2 4 P t. 
0540 B &(08.Rieb.-Pr-LH4 100 8 10020 G Dividenden 1888.1889. vorig: Oours, heut“ Cent. 
100 240 bu | . 5 1003 ER N = Breal- Desontob. (1417 [108, 25 bz 1108.75 40 e . re a * 
1 1 5 do. Wechslerb,, ( 1 107,00 B 107,20 bzB estsetzungen der städtischen Markt-NMotirungs-Commlsslon. 
100 40% ba Eisenbahn-Stamm- und Stamm-Prioritäts-Aotien, | D- Reichs. 9. — — F _ SEINE SNEEEE 
2 2 2 Börsen-Zinsen 4 Procent. Ausnahmen angegeben. Sac 10 10% 7 per 100 Kilogr. höchst. niedr. höchst, niedr. höchst niedr 
; 8 Di 1888.1 889. Schles. Bankver, - 195,50 B 125,40 bz 4 A 4 443 444444 
0,50 G 99,50 6 ividenden do. Bodenered. 6 121,75 B 1121,75 B 
— Br. Wsch. St. P.“) 2 1% — — 5 „co Weizen, weiss. 19304 19110418;70)181301 17170517 120 
ia Gen G dw. SE — ) Börsenzinsen 45 Procent. Weizen, gelb . 19/20 18/90 16 60 1325 1 60 1 10 
n 0 — Z e mere e RE —1 1680/1650 011661016 — 
05415 b Lombarden | 190! Industrie-Papiere, Roggen . 17 1 | 
1 9905815 ba | Lübeck-Büchen.| 7½ 7% — — Archimedes. . 10 137,50 @ 113750 @ Gerste 416 1 50) 14180114130 13050 12 — 
99.0515 bz Mainz Lud wgsh. 300 2118, 75 G — Bresl. A.-Brauer.] 0 — | 2 Hafer e 18 — 1 7130] 1680] 16/60] 16/40] 16/20 
99.05&15 ba | Mariend, -Miwk. 5 — do. Baubank.| 0 6 | 3,00 0 95,00 0 Erbsen. . . 18.— 17150716150] 161 — 115] -— 114150 
10130 B be Sao pt 2 40. Ser. (ß | — |12700 5 1700 8 f 
101,30 B En? Pr. Fr \ f Breslau, 30. Juni. (Broslaner Landmarkt.] Weizen- 
5 B 101.30 B Auctkudionnen Paris. 22 ME 4 1 eo 5 en 8 Auszugsmehl per Bruno 100 kg incl. Sack 2; 9530 0,25 M. — 
3 75 Weizen-Semmelmehl per Brutto 100 kg inel. Sack 37,00 bis 
101,30 B ei 8 A sR a 8 E 23 hs 1 N 5 6% 85,00 bz 84,75 B 19750 M. — Weizen-Kleie per Netto 100 kg in Käufers Säcken 
N — a f RE 1 =, a) inländisches Fabrikat 8,60—9 M. b) ausländisches Fabri- 
101.8590 bz 101.80 bzG TT.. — — nn — kat 8,20—3,60 M. — Roggenmehl, fein, per Brutto 100 kg 
98,10 bz 98,2025 bz Ausländische Fonds und Prioritäten. Fraust, Zuckerf. 18 — — — e 26, 25 26,75 M. — Futtermehl, per Netto 100 kg 
0 3 — — Egypt. Stts.-Anl. 49700 2 Kattow.Brgb.A.| — | 10 12900 bz 129,50 8 in Käufers Säcken; a. inländisches Fabrikat 1010,40 M., 
enbr., Schl. 4 102, 90385 bz ot Kun — 8 = rer nn 5½7 1 97,00 bz Bann Be b. ausländisches Fabrikat 9,40—9,80 M 
— 4 5 1 — 1 — In — — 
eo. an 8 2 102,50 0 do. Bonsp- Anl. * — do. Portl.-Cem. 10 10 1238.75 B 128,50 B Breslau, 30. Juni. [Amtlicher Deos. 
Pr.-Hilfsk 4 — u Italien. Rente. .|5 94,60B 1000Jer| 94.75 B Oppeln. Cement. 6 7 113,00 B 11200 G [Bericht.] Roggen (per 1000 Kilogr.) —, gekündigt 
do. 3½ 98,35 8 98.5840 bzB do. Eisenb.-Obl.]3 | 58,25 B 58.25 B Schles. C. Giesel 12 | 10 131,00 G — Oentner, abgelaufene Kündigungsscheine —, per Juni 
2 98, j 5 Krak.-Oberschl. 4 98, 25 bzB 98.25 B do. Dpi.-Co.| 8½ 7 193,50 fen 124,00 bz& 8 05 95 0 14900 P. 0 Br., Juli-August 154,00 Br., 
i u. ausl. Hypoth.-Pfandbriefe u, Industr.-Obligat,) 1d. ern a na Be re oe le 1980 6 9 5 1080 6 |Septbr.-( 155 0 Kilgr) gekündigt- — Se, per Juni 
et e 2 —7ů — = ng 4, 94.00 6 95,00 B „de Hola-ind.| 9 12 N en 100 Ke — Br., 89 W ı A 
88 2 do. Pap. - a — 1 vili 6 357,1 ü per g igt — ntner 
90 5 a 1855 | 07,00 vs 40. 40. % — = 5 — — Teen 1200 in Tepe. Ga & "si 000 Kilogramm —, per Jun 
l 50 do. do. M/S.5 | — — ea do. Leinenind. . 7½ — 144,00 0 145.00 8 7000 Br., Septbr.-Octbr. 5 r. 
do. 4 101.20 bab 101,15 ba do. Silb.-R. %. 4½ 77,95 b: 8 770 25290 ba do. Cem. Grosch. 1805 14½ 148.50 G N Spiritus (per 100 Liter 8 100% eo excl. 50 u. 70 Mark 
0085 2 110,65 ba do. do. A0, 4½ 77.50 B kl.7,75 do. Zinkh.-Act| 9 | 13.118200 B 18240 bz Verbrauchsabgabe, — gekündigt — Liter abgelaufene 
rz. à 1005 103,50 B 103,00 bs do. Loose 18605 126,50 bz 126,50 G do. do. St.-Pr.] 9 | 13 |18200 B [182.40 ba |Kündigungsscheine — per Juni 50er 55,10. (d, Juni-Juli 
2 2 Poln. Pfandbr..|5 | 68,25 bzB 68.2548,00 b26 | Siles.(V.ch.Fab)| 7 8 113850 6 138,50 8 [95,10 Gd., 70er Juni 35,10 Gd., ana 3,10, Gd. it 
2 x. do, do. Ser. V.d | — — Laurahütte . 6½ — 144,75 B 145,00 G September 35,20 Br. 
— 1 — Lid. ER 2 = bs 855 5 Ver. Oelfabrik.| 5%] — 89,00 0 89,00 6 Zink fest, 5 5 
Zu um. am. Rente 5⁰0 50 ET e e Kündigungs- reed für den Juli: 
2 > do. do. do. 5 | 98,90 bz 98,70 bz ce 100 Ke ö | Roggen 170,00, Hafer 168,00, Rüböl 70.00 Mark. 
De Ei = Zi: 0 — > 1 5 ER a 2 —7⁊ 5 M. 168.00 6 Spiritus- "Kündigungspreis(exel 50 1.708 "Verbrauchsabgabe 
o. Staats-Obl. \ 
2 = Russ. 1880er An | 96, 9640 6 London Lace 6 K. 3.355 G für den 30. Juni; 60er ober 26,10 Uk. 
8 75 8 . 10. 20.20 
10100 B 101,00 B = a, Paris 100 Free. 18 T. 8088 ba * 
do. Or.-Anl. Ilj5 7250 G 8 7240 0 8 do. do. |3 12 M. — 
99.10 B = 8 31 
Serb. Goldrentelö 1 2] betereb. 100 SR. 57½% W. — 
Türk, Anl.conv.t | 18,80 bz 8 18,85 bzB &| Warsch. do. 7.235,09 5 
do.400Fr.-Loose| ir | 81.00 f 8 8500 b 10% Wien 100 EL. 153 @ 
Ung.Gold-Rentel4 89.8575 bz 8 89.80 bz 100er] do. de. u G 
om 
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do. do. kleine- — 1 — Bank-Discont N 00d 
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Vierteljährlicher Abongeimentspr. in Breslau 6 Mark. Mohen-Mbonuen. 60.8}. 


außerhalb pro Quartal 7 Mark 50 Pf. — Iniettionsgebühr für den Raunı 
kleinen Zeile 30 Pj., für Inierate aus Schleſten u. Poſen 20 Pi. 


Nr. 229. 


— —— — mn * 


Morgen⸗ Ausgabe. 


Abonnements ⸗Einladung. 


Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement für das 
II. Quartal 1890 ergebenſt ein und erſucht die auswärtigen Leſer, 
ihre Beſtellung bei den betreffenden Poſt⸗Anſtalten ſo zeitig als möglich 
zu machen, um eine ununterbrochene Zuſendung der Zei⸗ 
tung zu ermöglichen. Pi 

Alle Poſtanſtalten des Deutſchen Reiches, der k. k. oͤſterreichiſchen 
Staaten, ſowie von Rußland, Polen und Italien nehmen Abonnements 
auf die „Breslauer Zeitung“ entgegen. 

Der vierteljährliche Abonnementspreis beträgt am hieſigen Orte 
bei der Expedition und ſämmtlichen Commanditen 6 Mark Reichsw., 
bei Ueberſendung in die Wohnung 7 Mark Reichsw., auswärts im 
ganzen Poſt⸗Gebiete des Deutſchen Reiches und Oeſterreichs mit Porto 
7 Mark 50 Pf. Reichsw. — Wochen⸗Abonnement auf Morgen-, 
Mittag: und Abend⸗Ausgabe incl. Abtrag ins Haus 60 Pf. Reichsw., 
auf die Abend⸗Ausgabe allein 25 Pf. Reichsw., auf die Kleine 
Ausgabe 30 Pf. Reichsw. 

Expedition der Breslauer Zeitung. 


Die italieniſche Colonial 
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* Eiuundſiebzigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs ⸗Verlag. = 


Tage; es giebt kein Gebiet mehr, welches nicht von der 
Kriſts ergriffen wäre. Zu der acuten Agrarkriſis, welche durch 
den Ablauf des Handelsvertrags mit Frankreich empfindlicher wurde, 
hat ſich die Baukriſis geſellt, welche mit Naturnothwendigkeit zu einer 
Bankkriſis führen mußte, die fi) um fo ſchärfer accentuirte, als das 
Bank- und Ereditweſen Italiens ſich im Zuſtande höchſter Verwirrung 
befindet. Nun machen ſich die Folgen dieſer mannigfachen Kriſen in 
den norditalieniſchen Induſtrlebezirken empfindlich geltend, es fehlt den 
Gewerben die Möglichkeit fortzuarbeiten, und auch die Drohungen der 
Regierung koͤnnen fie dazu nicht vermögen, Mit deutſchem Gelde, 
durch die Gründung einer großen privilegirten Bodenereditbank, hofft 
man dem allgemeinen Nothſtand beikommen zu konnen, und alle 
Freunde Italiens werden wünſchen, daß ſich dieſe Hilfe als zuteichend 
erweiſe. So ſieht es in Italien aus; aber das Bild wäre unvoll⸗ 
kommen, wenn man nicht auch an dasjenige erinnerte, was Italien 
zu thun noch übrig bleibt, um allmälig ſich zur Höhe moderner Cultur⸗ 
völker emporzuſchwingen. Um den Ruhm der Vorfahren und die 
Erinnerung an die Weltherrſchaft Roms iſt es eine ſchöne Sache, aber 
damit baut man keine Bahnen, entwickelt man nicht das Verkehrs⸗ 


ſweſen, macht man den bisher nur auf dem Papier beſtehenden Schul⸗ 


VRR Fat 
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Die Aufgaben, die Italien im Innern zu erfüllen 
nter ſolchen Umſtaͤnden bu '& 55 — se 


Erredifion: Herrenſtegze Nr. M. * 
Anfiatten Deitellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag a 


8 
— * 8 7 


2 


Außerdem äbernebmen alle Bofle 5 


bweimal, au den übrigen Tagen dreimal erihelns . 


it 1890. 


verhehltem Bedauern beſtätigt. Dieſem Blatte wird aus Berlin ge⸗ 


geſchrieben: „Allen Anzeichen nach ſcheint in der Berliner Regierungs⸗ 
preſſe eine Aenderung inſofern erfolgt zu ſein, als das, was früher 
ing der „Nordd. Allg. Ztg.“ zur Publication gelangte, 
vermuthlich im „Reichsanzeiger“ erſcheinen wird. Was 
* giüicisſe Preſſe betrifft, ſo herrſcht offenbar eine Der 


rganen; ſie kämpfen zugleich für das alte und neue 
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Im Vordergrunde der öffentlichen Disen | 
feit langer Zeit das afrikantſche Unternehmen; „das, wenn je, doch e! a neue 
ſehr die Phantaſie der Menge, wie das Den! 1 Volkswohlſtand tragen rechte Directive. Da der neue Reichskangler 
Menge, die, ſoweit fie überhaupt politifch denk! ER. dllendſten Beurtheilern de erſte nicht geneigt zeigt, zu ihnen in Be, 
Colonialreiches in Afrika ſompathiſch gegenül billigt werden kann. S u treten, fo dürfte das Spiel noch eine Weile an * 
abeſſyniſchen Hochland die neue Welt, bei der eſt ganz, wenn man de e Unzuträglichkeiten dabei mit unterlaufen, a | . 
die Enterbten bedacht werden ſollen, und die i für N fen 5 27 Be 7 Bi, 4 8 Publieiſt 25 2 
cheln mit der trügeriſchen Hoffnung, vo en. und was es an in einen Annahme nach dem littergriſchen Bureau nahe 
Rom Äh Reichthum 10 lie Bike dae 885 war. Daru kommt, n einzelne Miniſter intriguiren und außerdem 

tung und Mehrung ſeines äußeren Glanzes dr 0 reſſe der Regierenden eidenden Fürſten Bismarck verſteckt und indirect durch 
a e. gegenüber ſind die Warnungen un ergeſtalt, daß andere 7. on allerhand theils halbwahren theils 1 i 
chtigen ohne Erfolg und werden jo. lange 3 3 f Letzteres mag aus einer ſicherlich ihr 
bis ae Thalſachen ſie kachlſeigen 12 1 yenn überhaupt, kann den Abſicht zu erklären fein, erſteres muß inſofern a 
auch die gegenwärtige Regierung in der af 1 ichte tragen. Aber we in werden, als der Kaiſer einſtweilen als nicht gewillt 
Stützpunkt, denn erſt ſeitdem fie die Verw⸗ 1 ateaus von Abeſſonien des Aenderungen im Miniſterium als die ſoeben zum Ab⸗ 
nommen hat, ſind die erſten thatſä m kung der Auswanderun ten vorzunehmen. Es wäre ſicherlich nur gut zu heißen, 
ſie iſt deshalb der Unterſtützung Derjenigen g dwie nennenswerther H g und Qualität der Thätigkeit jener Federn, von den 
einem Inkereſſe an das afrikaniſche Unternehr 00 usgeſchloſſen, denn der B. ve iſt, einer Reviſion, bezw. Controle unterzogen 
Schickſal und der Zufall haben allerdings en Verwüſtungen eines or 2 5 
dieſen Erfolgen. Ohne den Tod des Negus 2 „Dagegen hat Italic e Nachwahl im Waßlkreſe Gießen ſchrelbt die Fre. 
günstige Entwickelung der Expedition nicht z 1 icht in Adua befindet, Ergebniß iſt Stichwahl zwiſchen dem freiſinnigen Gan. 
dienſt an dieſem Greigniß kaun ſich llionen baares Silberg d richter Dove in Frankfurt a. M. und dem antiſemltiſchen 
ſchreiben. Nicht er, ſondern die Derwiſche 5 das 100 000 Mann Pickenbach. Das Wahlergebniß iſt bis auf 17 Orte be. 5 
Könige Abeſſyniens bei Metemmah beſiegl © nelik's wird Überhaupt hat ergeben" Dove 4495 Stimmen, Pickenbach 6616 
man Hat Niederlage und Tod dieſes und mit der Vertrags. uf den nationalliberalen Candidaten ſielen 1998, auf den 
tigſten Feindes der italleniſchen Colonialpoll 5 irdige Erfahrungen ge 1290 Stimmen, während der auf Empfehlung Steges 
Sieg Erispis gefelert, der allerdings “i 1 ven Fortgang der Er — onſervatibe Candidat Prinz Solms 415 Stimmen erhiell. 
Conſequenzen aus dieſem Ereigniß zu zie ö unglückliche Nachricht g idung zwiſchen Freiſinn und Antiſemitismus ſiegt ſomit 
ns a 1 die e 10 = rgraben. | aa 9 . 1. Er 1 
eberdurchſeuchten und ſonnenverbrannten N wiſchen Gütfleiſch und Böckel ſtatt. enn Herr Pigen: 
Beſatzung untbätig liegen zu laſſen, war ö Deut ſch ſter antijenritiicher Reichstagsabgeordneter gewählt werden 
Oppoſition, die Colonialpolitik zu bekämpfen, Ba 31. März. [Bis ma! ürden darüber ſeine früheren Berliner Kampfgenoſſen am 
fih zu vertbeidigen. Sie wiederholte auf i Hliept Fürſt Bismarck aunt ſein. Hat doch Herr Stöcker ſelbſt laut Mittheilung 
klärung, daß ſie dieſe Politik nicht inaugurirt ER 1 Hauptſtadt den Rüc — ides der Conſervativen in Gießen De. Clemm aus Verlin 
gängerinnen ererbt habe, und daß jie nich D in ländlicher Stille Pickenbachs Wahl wäre ein Unglück für die Bekämpfung 
Votum der Kammer einen Beſitz aufgeben d * aus Berlin find ihm 8 a : 2 
Blut gefloſſen ſei. Einen dahingehenden Bef * umphgewohnten Kanz | 
u faſſen ſtets vermieden und Crispi kann 2 find. Es ſprach ſich 
ſagen, daß 2 im Einverſtändniß mit der gr ö 2 und innige Dank au! — 
vertretung das Unternehmen fortgeführt ha Ar das iſtet, entg 8 ler ulgdemiſchen . 
nicht verhindern können, daß dieſelbe Majori * ver nn here 5 en 10. Mai c. überreicht "fein und den Lebenslauf de z 6 
auf die Zeiten hochgeſpannter Hoffnungen 0 mit einem Groll in ? 
leicht Schlimmeres folgen follten. Leider lä — ‚ die den Schauplatz uf nsſkizzen eigener Erfindung beizulegen, aus denen der Grad 
daß Derartiges in der Zeiten Hintergrunde o in welcher er fortan r Ausbildung und beſonders noch erhellt, daß der Bewerber 
BR N . 5 - ein Bild zu malen vermag. Die hierauf zugelaſſenen Be⸗ 
Wenn Crispi fo auch formal zu der Fo h v Privatmann, dern 0 Montag, den 2. Juni, in die Vorprüfung und 25 
! f ) 5 I n am ntag, den uni, in die Vorprüfung und ha 
Unternehmens autoriſirt iſt, ſo fragt es ſich & , aber doch eben — iſur bis Sonnabend, den 7. Juni, Abends, einen Act za malen, 
vor der Welt zu rechtfertigen iſt. Coloni Zilhelimſtraße iſt ein $. tbeflung dieſer Arbeit durch den Senat erfolgt am Nang 
ziemlich das Koſtſpieligſte, was ein Staat N ſich keine neue Woh ii, bie Stellung der Hui en au deren Löfung eine Fate 
Schl dabei iſt, d ne im Vor — f is leben, Jon falls unter Cläuſar binnen ſechs Tagen zu fertigen i. 7 
Sener Re ade un e I Se 5 äfte Zu dicken (oma en bi enen des Diele an ben Seeger erfolgt Wil 
Unternehmen zu Ende zu führen, oder ER fniß beigetragen hab! 7] 3 Monat October. r 
Rückſicht auf die wirthſchaftlichen Verh © umſtänden hätte er * 4 amerikaniſchen Schützen,] welche das zehnte deutſche Bundes⸗ 
Br zwingt, von der Fortführung d f 1 ns auf ſeinem Poſte | e — 5 . e Dell 775 en. 
em bereits ein beträchtlicher Theil — inn; allein er iſt no g ſiten, in geſchloſſenem Zuge in voller Uniform und mit kliu genden 
darauf verwendet worden ist. Dieſe eo hingegen nicht mehr 8 AR we ir . ö 
in den überſeeiſchen Unternehmungen a N Arbeit eintreten zu = feſtlich empfangen werden. Hie beiden für die Schützen BE: 
finden, iſt aber von denen, welche die italieniſche Colonialpolitik auf) greiflich finden. Inwieweit er auf ſeinkm Tasca Mao. Dampfer ſind der Bremer Schnelldampfer „Fulda“ und der 
breiter Baſis einleiteten, unbeachtet geblieben. Allerdings lag damals] den Ereigniſſen des öffentlichen Lebens beſchäſtigen wird, können] Pamburger au e A ae das 1 8 0 
die wirthſchaftliche Noth Italiens nicht jo am Tage, wie heute; es wir nicht wiſſen. Wir glauben aber nicht, daß er ſich jemals e e Capes des 25 Garde 
war die Zeit, wo man ſich mitten in einem ökonomiſchen Aufſchwung nach ſeiner amtlichen Stellung zurückſehnen wird. Es iſt engagirt worden. Nach dem Bundesſchießen macht das Inder enden 
zu befinden glaubte und großartige Unternehmungen mit fremdem aus Anlaß feines: Rücktritts über ſein geſammtes Lebenswerk, Schützen⸗Coxps eine gemeinſchaftliche Fahrt den Rhein entlang. Aus San 
Gelde in Scene geſetzt wurden. Aber wenn Maneini nur halb ſo über das Gelungene und Verfehlte, fo viel geſchrieben worden, daß Nan baben ſich ſechszehn Schützen angemeldet, dieſelben über⸗ 
bedentend als Staatsmann geweſen wäre, wie er als Rechtegelehrterſes kaum möglich. if, Neues vorzubringen. Gleichwahl richtet ſich unſer zie Eren, abe ie be Sun 900 3 von taufeud Mack, eine 
war, jo hätten ihm die wahre Lage des Landes, fowie die Folgen der Blick wiederum in die Vergangenheit. Fünf Jahre ſind verfloſſen, u. 205 7 i 15 „ 3 
Beſezung von Maſſauah nicht entgehen können. Herr Griöbi|feit des Kanzlers ſiebzigſter Geburtstag wie ein Nationalfeiertag be: offen 1 ae . Mißbaublu ng nn 
hat neulich vor der Kammer das Geſtändniß abgelegt, daß die afrika | gangen wurde. Zahlloſe Adreſſen und Deputationen aus allen e eee tigt Fedde die weite e ze 
niſche Politik bisher nur (sic!) 100 Millionen gekoſtet habe. Die Gegenden des Reichs, aus allen Ständen und Berufsklaſſen über: | Vorſitz des. Landgerichtsd reclors Brauſewekter gegen den Redaeteur 
italieniſchen Blätter beſtreiten, daß in dieſer Summe alle Koſten ent: brachten ihm die Huldigung des Volks. Der alte Kaiſer bezeugte] der „Berl. Ztg.“ Georg Frankenberg zu verhandeln hatte: Es panel us 
halten ſeien, welche bisher für dieſe aufgewendet worden find, und ein |feine Dankbarkeit in rübrender Weiſe. Damals ſtand Bismarck] um Folgendes; Der 105 Rai ‚nach Berlin zur Central ang ka 
Zweifel an Herrn Crispi's Mittheilung rechtfertigt ſich überdies aus auf dem Gipfel feiner Macht. Damals mochte ihn wohl das alten a ee e e e e dene, 
dem Inhalt des letzten Grünbuchs, nach welchem der Kriegs miniſter folge Bewußtſein erfüllen, daß er, fo lange noch Athem in] Stalle kam es an einem Tage im Juli zu einem außerorb ir 
allein für den Marſch von Maſſauah nach Asmara 100 Millionen ihm fei, von feinem Platze nicht verdrängt werden würde. | Auftritt zwiſchen dem Lieutenant und feinem Vurſchen, n 
für erforderlich hielt. Die Koſten dafür haben ſich ſpäter nach volliger[ Es iſt anders gekommen. Gerade die letzten Jahre feines Re- Fromever. Der Lieutenant war furchtbar erregt und zankte den 
Veränderung der Verhältniſſe allerdings erheblich redueirt, aber die giments haben Maßnahmen aufzuweisen, die fogar bei vielen feiner Not de ee e eee eee 8 sam 5 
Berechnung des Kriegöminiſters baſrt auf den Erfahrungen, welche Anhänger ein bedenkliches Kopfihitteln bervorriefen. Wie er fih mehr den brieflich mitgetheitt und derſelbe schie nnen deten 
man bis dahin in Afrika gemacht batte und laſſen einen ungefähren und mehr von der Theilnahme an den parlamentariſchen Arbeiten] Stelle, nach deſſen Ermitlelungen alsdann der Bert k 


nant Pawlowski nicht ſchmeichelhaft war. Dielen Wr. 


Schluß auf die Koſten der bisher ausgeführten Unternehmungen zu. fernhielt end auf feinen Gütern abſchloß, verlor er mehr und mehr 


Aber ſelbſt wenn Herrn Crispis 100 Millionen wirklich die Summe die Zühlun. den treibenden Kräften der Zeit, die auch ſelne Tab Mebertreibungen enthalten, namentlich in e 1% e 
ausdrückten, welche das Unternehmen verſchlungen hat, fo kann Rieſenkraft nicht einzudämmen vermochte. Darum iſt fein Rück: Di ben den agli wise Mee le e 4 
Degen eingehauen, ihn mit blanker Waffe auch noch auf bie Stier 


dies bei jedem Kenner ilalieniſcher Verhältniſſe nur ſchmerzliches tritt nach Ueberwindung der erſten Ueberraſchung wie eine natur: 


> 


Reichstags in Ausſicht zu ſtellen. Daß die Nachſuchung unter allen 

ſtäͤnden erfolgen muß, iſt ſelbſtverſtändlich. Es iſt alſo in dem 
neuen Reichstage alsbald eine große Colonialdebatte vorauszuſehen. 
Zu welchen Ergebniſſen dieſelbe führen wird, dürfte in dieſem Augen⸗ 
blicke noch Niemand prophezeien wollen. 

[Ein der We Congreßj ſoll, wie der „Hamb. Corr.“ 
meldet, in der fingſtwoche in Berlin abgehalten werden. Der Congreß 
wird von den Herren Stöcker, Adolf Wagner und Kropatſchek einberufen. 
[Ein Wettſchießen zwiſchen amerikaniſchen und deutſchen 
Schütz enz ſoll an den Tagen des 10. deutſchen Bundesſchießens nach 
einer beim Schießausſchuß ein egangenen Anregung hierſelbſt ſtattfinden. 

ie Amerikaner ſollen aus ihren Reihen 15 der beiten Schützen aus⸗ 
wählen, ebenſoviel ſoll der Schießausſchuß aus der Zahl der deutſchen 
chützen beſtimmen. Das Wettſchießen ſoll auf Feldſcheiben und zwar 
auf Nummerſcheiben abgehalten werden und das Geſammtreſultat der 
15 Schützen N er Partei den Sieg beſtimmen. Man hofft, daß neben 
dem Preis für das beſte Reſultat auch gegenfeitig Erinnerungspreiſe 
Ben werden. — Mit der Errichtung der Baulichkeiten für das 10. 
eutſche Bundesſchießen ſoll nunmehr unverzüglich vorgegangen werden. 
— Für die Plakate hat eine Skizze einſtimmige Annahme gefunden, 
welche Prof. Döpler d. J. entworfen hat. 

[Die Unterſuchung wegen der Tumulte, ] welche am 20. v. M. 
in Köpenick ſtattgehabt haben, nimmt noch immer die volle Thätigkeit 
des dortigen Amtsrichters in Anſpruch. Faſt täglich werden noch Ver⸗ 

aftungen zur Sache vorgenommen und außerhalb Köpenicks Nachfor⸗ 
ſchungen veranlaßt nach Perſonen, die bei den Auftritten verletzt worden 
nd. In den letzten Tagen iſt ein Arbeiter verhaftet worden, der ſofort 
n die Krankenſtation gebracht werden mußte, weil er fo ſchwer am Ober⸗ 
körper verletzt war, daß er ſich kaum auf den Füßen zu erhalten vermochte. 
Auch ein ſchwer belaſteter Arbeiter der Spindler ſchen Fabrik iſt am 
Donnerstag zur Haft 2 worden. Ein anderer Arbeiter in noch 
iets e Alter wurde an demſelben Tage eingeliefert. Unter den Ver⸗ 
afteten befindet ſich ein Frauenzimmer, das die aufgeregte Menge noch 
aufgehetzt haben ſoll. Die im Unterſuchungsgefängniß befindlichen Tiſchler 
=. und Arbeiter Schenſch haben noch kein Geſtändniß der Schuld 
abgelegt. 

* Berlin, 8. April. [Berliner Neuigkeiten.] Als am Charfreitag 
der Kaiſer mit der Kaiſerin im offenen Wagen ſeine übliche Spazierfahrt 
über den Kurfürſtendamm nach dem Grunewald n mu 
Ringbahnbrücke eine ſolche Staubwolke 4 
umfebren und im Carriere zurückfahren ließ. > 
Publikum, das zu Fuß und zu nr dort ge 
regte dieſer Vorfall ein gewiſſes Auffehen. ie 
richtet, iſt die betreffende Stelle Eigenthum des € 
unter der Polizei beffelbei.. 


Auf „Allerhöchſten Befehl“ fand am Sonna 


Garniſonkirche eine religiöſe Muſikauffü 
bundes, beſtehend aus Trompeten⸗, Cornet, 
Tubabläſern und Paukern, unter Leitung des 
Kosleck ſtatt. — Sobald der Kaiſer und die K 
rbprinzen von Sachſen⸗Meiningen und der Erbp 
erſchienen, ſetzte die Mufif mit dem 17 75 
Stimme“ ein. Dann folgte eine Anſprache d 
predigers Herrn Dr. Frommel auf Grund des 5 
Odem hat, lobe den Herrn!“ Er führte aus, Di 
in den Dienſt der Kirche zu ziehen ſei, und dies 
zur Ehr', dem Nächſten zur Lehr', dem Reiche zur 
an dle Rede das Hallelujah aus dem Meſſias“, 
andere Tonſtücke. Die Herrſchaften blieben bis zu 
Am Reichstagsgebäude wird gegenwärti 
in der öſtlichen, an der Reichstagsſtraße gelegene 
jetzt iſt man bereits bis zur Höhe der Unterkant 
Be Den Pfeilern der in dieſem Mittel 
undbogen⸗Portale werden mächtige Halbſäulen 
riſalit in der Front des Königsplatzes iſt de 


welcher, ebenſo wie der Kuppelaufbau über dem g 
am weiteſten zurück iſt. Alle 8 des 
en vier 


D 
N 


r Zeit einen wahrhaft großartigen Eindru 
Dieter und in der Seitenfront 78 Meter lang, 
ic die breit von 9300 Quadratmetern. Um dieſ 


die breiten Gerüſte mit ihren Pfoſten, Riege 
oben eine Fahrbahn 8 auf welcher ſich di 
Steine befindlichen Winden hin⸗ und berbewegen. 
fieht man die Bauleute emſig ſchaffen und 0 
Werkſtücke langſam zur Höhe emporſchweben. 
Werkſtück an Werkitüd, des Einfügens in die Fro 
reiche Arbeiter beleben den Bauplatz. 
Unter Vorſitz des Geh. Raths Dr. Leyden 5 
Sitzung der von den hieſigen ärztlichen Geſellſch 
ſtattgefunden. Es wurde einftimmig beſchloſſen, 
ftätten für Bruſtkranke der weniger b 


I ol 


er 


7 


ar a 


zuführen vermag, und Herr Ludwig Brah 

in der glücklichen Lage, das Publikum zu 
offener Scene zu veranlaſſen. Die fade 

würdigen Protzen, deſſen äußerer Habitus in der 
des Darſtellers vortrefflich zu feinem inneren 
Herr Brahm mit überraſchender Sicherheit 
gegenwärtigen. Frl. Erna Palm's Joſefa 
Martin wurden verſtändnißvoll den Intentio 
Die Großmutter der Schalanteri 
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nicht wegzuſpielen. 


Die „Familie Selicke“ auf der „Freien Bühne“. 
Berlin, 7. April. 


Wieder iſt die Frage des Naturalismus aufgerollt. Die heutige 
Vorſtellung der „Freien Bühne“ knüpft direct an die des Haupt⸗ 
mann'ſchen Trunkſuchts⸗Dramas an. Arno —— und Johannes 
Schlaf, die Autoren von heute, ſind jener Bjarne P. Holmſen, 
der fingirte Norweger, welchem Gerhard Hauptmann fein Werk 
widmete, „aus Dank für die entſcheidende Anregung“. Holz und 
Schlaf ſind ſomit Hauptmann' Vorläufer; auf der Bühne jedoch 
find fie feine Nachfolger — und in der That, fie find Fleiſch von 
einem Fleiſch und Blut von einem Blut. Ihre „Familie Selide‘ 


der Nähe Berlins in die Hand zu nehmen, und eine engere Commiſſion, 
beſtehend aus den Profeſſoren Leyden, B. Fränkel und Fräntzel, zur An⸗ 
bahnung weiterer Schritte gewählt. 

Frankreich. > 

Der franzoͤſiſche Miniſterrath] hat, wie der „Frkf. Ztg.“ 
gemeldet wird, die Verfolgung der vom Boulangiſten Rocques her⸗ 
ausgegebenen „Egalité“ wegen Aufreizung zum Mord gegen den 
Deutſchen Kaiſer genehmigt. 

Spanien. 

Madrid, 3. April. [Der Anſturm der Generale gegen 
das Cabinet! wird täglich ſtärker. In der geſtrigen Senatsſitzung 
ſtellte Martinez Campos als Mitglied der Unterſuchungscommiſſion 
in einer langen und überaus heftigen Rede den Antrag, die Ver⸗ 
haftung Dabans nicht zu bewilligen und ein Mißtrauensvotum 
gegen die Regierung auszuſprechen. Er erklärte dabei, wie der Kr.⸗ 
Zeitung berichtet wird, daß er Antrag über Antrag ſtellen werde und 
den Senat, ſo lange er ſich in ſeiner Mehrheit gegen Daban zeige, 
nicht zu einer Abſtimmung kommen laſſen werde. Auch General 
Pavia, der bei dem Pronunciamento von Sagunt in erſter Reihe 
betheiligt war, trat als Redner gegen die Regierung auf und ver⸗ 
langte, daß dieſelbe in Berückſichtigung der Verdienſte, welche ſich die 
Führer der Armee um die gegenwärtig regierende Dynaſtie erworben 
hätten, eine Zurücknahme des gegen Daban erlaſſenen Arreſtbefehles 
anordne. Ihm folgten als Redner die Generale Jovellar und 
Rivero, die in gleich leidenſchaftlicher Weiſe die Angriffe gegen die 
Regierung fortſetzten. Allmälig aber ſteigerte ſich der Tumult derart, 
daß die Sitzung aufgehoben und die Debatte auf Donnerstag ver⸗ 
ſchoben werden mußte. Inzwiſchen hatte General Salcedo im 
„Pais“ eine Antwort auf das Pronunciamento Dabans veröffentlicht, 
welches dieſem den unbedingteſten Beifall zollt. Salcedo weiſt eben⸗ 
falls auf ſeine Mitwirkung bei der Einſetzung der jetzigen Dynaſtie 
hin und leitet daraus für ſich das Recht ab, gegen ein Miniſterium 
im hin hunnEnn a treten, welches durch feine Poe 
überhaupt gefährde. Der Parla 
s Leitung völlig unfähig erwief 
ſtehe Spanien gegenwärtig finan 
r einzige Ausweg beſtehe deshalb 
iſterpräſidentſchaft übertragen we 
ie Beſeitigung der gegenwärtigen 
ließ nun die Regierung am Do 
Exemplare des „Pais“ confisciren 
en. In den Mittagsſtunden 
e der Garniſon von Madrid zuſa 
miniſter eine längere und ernſt = 
je ſtrengſten Maßnahmen getroffen — 
ubeugen. Gegen mehrere oppofil 7 
fahren wegen Aufreizung der 5 
tet worden. 


Nuß land. 
tudenten⸗ Unruhen! wird der 7 
ril, geſchrieben: Aus den letzten 
enten⸗Unruhen verbreiten, ergiebt 
al am technologiſchen Inſtitut 

die wirklichen Urſachen der an MR 
„Unruhen als geringfügiger hinzu 
ylich) geweſen find. Die aufrühreriſch 
denten die Wiederaufnahme eine! 
Öenofjen verlangten, führten nä 
n Inſulten, deren Gegenſtand de 
Aber der Letztere hatte dieſe Beh 
er den vorerwähnten, ſpäter rele 
Antworten durch die brutale Art 
nn anfuhr, weil dieſer einen Ra 
nicht die ſeinige war. In ihrer ler 
inge dieſes Inſtituts auch die Ann 
Greſſer, um ihm den Stand 17 
gebungen darzulegen, damit er d 
Zeiſe berichten könne. Dieſe V 
'n 272 Studenten, welcher Tag 
gangen waren. Man behauptet, 
r Illin, gezwungen fein wird, u. 

dem er durch feinen Mangel ai 
hauptſächlich verſchuldet hat. 
REISTE A A ERREENTUN 
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„Standard work“ jener beſor NL 
man billiger Weiſe den „Freie ZZ 


eſcheidet ſich dieſer Realismus 
der neuen litterariſchen Sird 
zeſagt. Erſtens fehlt ihm die Ja 
ngepäd. Drittens die mannig fo. 
rheit gäbe. l 
r „Freien Bühne“ find keine T 
n fehlt die ſchaffende Phantaſte. 
die Dichter der „Freien Bühne“ 
zen über Menſchenleben und ſoci 
der unreif revolutionär. Die © 
borurtheilsloſen Beobachter. Sie 
dus waupuupe, Wilde, Verzerrte, Thieriſche — fo wahr es an ſich 
fi — aus dem Vollbilde des Lebens loszulöſen und als etwas 
Selbſtſtändiges, Ganzes hinzuſtellen. 

Im letzten Satze tft der Vorzug des „Freie Bühnen“ ⸗Realismus 
angedeutet. Er giebt Wahrheit. Freilich nur ein Stück Wahrheit. 
Und indem ſeine Dichter, noch mehr aber ſeine kritiſchen Propagatoren, 
dieſes Stück Wahrheit als die ganze Wahrheit, als die einzige 
Wahrheit verkünden, verfälſchen ſie das Lebensbild und werden da⸗ 
mit Gegner des echten Realismus, desjenigen, welcher das Leben mit 
all ſeinen Farben und ſeiner reichen Geſtaltung wiederſpiegelt. Wer 
ſich aber nicht in den geheiligten Heerbann der „Freie Bühnen“ ⸗ 
Häuptlinge begiebt, ſondern fein eigenes, wohl unterſcheidendes Urtheil 
bewahrt, wird die erziehliche Bedeutung der Darbringungen dieſer 
jungen Poeten mit Freuden anerkennen. 

Dieſe erziehliche Bedeutung beſteht darin, daß dieſe „Sonnen⸗ 
aufgangs“⸗Dramen das Publikum an den Anblick der Wahrheit ge⸗ 
wöhnen. Damit iſt viel gewonnen. Gerade die einfeitige, tendenziöſe 
Uebertreibung des realiſtiſchen Princips ruft mit dem empörten 
Widerſpruch des Publikums zugleich in ihm die Stimmung wach: 
etwas weniger wäre mehr. Und damit erkennt es die Berechtigung 
des Princips ſelber an. 

Dieſe Wirkungen haben wir in Berlin bereits prächtig beobachten 
können. Die Fadaiſen des Schönthanianismus und der Backfiſch⸗ 
dichtung des königlichen Schauſpielhauſes, denen das Publikum vor 
Kurzem noch zujubelte, fangen heute an, die Menge anzuwidern. 
Der Wahrheitsſinn ſchärft ſich, die Aufnahmefähigkeit des Publikums 
für echten Realismus hat ſich bedeutend geſteigert. Sudermanns 
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Beerdigung eines der Zöglinge dieſer Anſtalt, Namens Taraſſewitſch, 
ſtatt, welcher ſich aus Verzweiftung über die Beſchimpfungen ges 
tödtet hat, die ihm ſeitens ſeiner Kameraden zugefügt wurden, 
weil er ſie zu überreden ſuchte, ſich jeder Auflehnung zu enthalten. 
Die Unruhen haben vorgeſtern auch an der Univerſität von Peters⸗ 
burg, und zwar wegen der Demiſſion des populären Profeſſors 
der Chemie, Mendelejew, wieder begonnen. Die Demilfion ers 
folgte, weil der Unterrichtsminiſter, Herr Deljanow, ſich nicht 
nur weigerte, die an ihn gerichtete Petition entgegenzunehmen, mit 
deren Ueberreichung die Studenten den erwähnten Profeſſor be⸗ 
traut hatten, ſondern auch den Letzteren nicht einmal empfangen 
wollte. Der Curator des Petersburger Schulbezirkes, Herr Nowikow, 
ſuchte vergebens zu vermitteln und empfahl den Studenten erfolglos, 
ſich ruhig zu verhalten. Die Letzteren beſchloſſen, ſich perfönlich zum 
Miniſter zu begeben, um die ihre Forderungen enthaltende Petition 
zu übergeben, und verließen bald darauf in der Zahl von beiläufig 
250 bis 300 Perſonen die Univerſität. Aber die Polizei, welche die 
jungen Leute überwachte, hielt ſie in einiger Entfernung an, um⸗ 
ringte ſie und verhaftete 175, welche auf die Präfectur gebracht 
wurden. — Eine zahlreiche Schaar von Zöglingen des Forſteorps, 
die ſich zu demſelben Zwecke zum Unterrichtsminiſter begeben wollte, 
wurde auf dem Wege dahin gleichfalls angehalten, wobei eine An⸗ 
zahl Leute feſtgenommen wurde. Auch an der Petersburger medi⸗ 
einiſchen Militär-Akademie find Verhaftungen vorgenommen worden. 
Die Zöglinge mehrerer anderer höherer Unterrichtsanſtalten, welche 
damit betraut waren, über Ruhe und Ordnung in ihren Klaſſen zu 
wachen, haben auf die Ausübung dieſer Function verzichtet. Der 
Stadtpräfect von Petersburg, General Greſſer, hat ſich in das 
Anitſchkow⸗Palais begeben, um dem Kaiſer über die Ereigniſſe ein⸗ 
gehend Bericht zu erſtatten. Man glaubt, daß die Mehrzahl der 
verhafteten jungen Leute nach Beendigung der über die Urſachen der 
Bewegung eingeleiteten Unterſuchung in Freiheit geſetzt, die Haupt⸗ 
den Inſtituten, an welchen ſie bisher ihren 
eſchloſſen und in ihre Heimath zurückgeſchickt 
fanden nur in geringem Maße Anſammlungen 
menkunft auf der Univerſität waren ſo wenig 
an auf die Beſprechung verzichtete. 


inzial-Zeitung. 
Breslau, 8. April. 

findet im Muſikſaal der Univerſität eine 
Verbandes der evangeliſchen Gemeinden 
lcher der Verbands⸗Ausſchuß über die geſchäft⸗ 
5 Bericht erſtatten wird. Aus der betreffenden 
men, daß im Jahr 1889/90 an Kirchen⸗ 
1 pt. der ſtaatlichen Klaſſen⸗ und klaſſifteirten 


en Steuerpfichtigen mit Ausſchluß der beiden 


tſtufen 46 480,86 M. erhoben wurden. Es 
ob für das neue Steuerjahr nicht auch die 
ufe von der Zahlung der Kirchenſteuer befreit 
er Verband beſchloſſen, nach wie vor nur die 
freizulaſſen. Im Uebrigen wird die Kirchen⸗ 
hr von 4 auf 6 pCt. der Klaſſen⸗ und 
rhöht werden, da zur Gewährung vom 
iedigung der etatsmäßigen Bedürfniſſe ein⸗ 
s von 11000 Mark zum Lutherkirchen⸗ 
nhardingemeinde in Höhe von 31 950,53 M., 
des Antheils der Gemeinden an den Kreis-, 
lſynodalkoſten in Höhe von 1602,75 Mark, 
für den Penſionsfonds der Landeskirche und 
d Waiſenfonds in Höhe von 30 900,22 M., 
nebſt 7546,50 M. für Verwaltungskoſten ꝛc., 
. aufzubringen find. — Die Arbeiten der 
ichen der Reviſion der ſtädtiſchen Stolä⸗Tax⸗ 
t abgeſchloſſen. 


er. Die Vorbereitungen zu dem ſceniſch außer⸗ 

audet'ſchen Schauſpiel: „Fromont jun. und 
Stücke Herr Adolf Sonnenthal Mittwoch, den 
machen es erforderlich, daß die für Mittwoch 
Vorſtellung von „Meißner Porzellan“ u. ſ. w. 
3 5 den 10. April, ſetzt Herr 0 Sonnen⸗ 
olingbrok in Scribe's „Ein Glas Waſſer“ fort. 


timmung vorbereitet. 

Selicke“ von Arno Holz und Johannes 

n Muſterſtück des „Freie Bühnen“ ⸗ Realismus. 

ziliengemälde iſt für dieſe Richtung noch 

rhard Hauptmanns Säuferdrama. Es iſt ein 
dieſer litterariſchen Richtung, welche gleich⸗ 

Er compoſitionsloſen Nachſtammelung des Wirk⸗ 


Art phonographiſcher Realismus. Man ſtelle 
honographen, der die darin geſprochenen Worte 
das Aufgefangene abſchnurren. Das giebt 
e in der Art der „Familie Selicke“. Es ge⸗ 


geredet, — naturwahr, aber zwecklos. Ich weiß es, der Zweck in 
der Kunſt gilt dieſen Herren als ein überwundener Standpunkt. Aber 
mit dem Zweck geht die Kunſt ſelber zum Teufel. Gerade in der 
Arrangirung der Elemente der Wirklichkeit zu einem künſtleriſchen 
Endzweck liegt das Unterſcheidende zwiſchen Kunſt und Natur. Für 
die Dichter der „Freien Bühne“ giebt es keinen Unterſchied zwiſchen 
Kunſt und Natur. Und darum verfehlen ſie die eine wie die andere. 
Litterariſcher Fanatimus heißt das. 

In der „Familie Selicke“ reden die Mitglieder dieſer Familie drei 
Acte lang herum. Wozu? Man weiß es nicht. Vielleicht um die 
Stimmung einer unglücklichen Familie hervorzubringen? Dieſe 
Stimmung wird hervorgebracht, aber ſie iſt übertrieben. Stimmung 


allein genügt jedoch nur für ein lyriſches Gedicht; allenfalls reicht ſie = 


für eine dialogiſche Scene, höchſtens für einen Einacter aus. Das 
Auseinanderrecken in drei Acte erzeugt in voller Deutlichkeit nur eine 
Stimmung: Langeweile. 

Das war denn auch der Erfolg der Aufführung. 

Dennoch ſteht die Schaffensweiſe der Autoren der „Freien Bühne“ 


der echten Kunſt ſehr viel näher, als das Marionettenſpiel der Theater 
Dieſe jungen Leute ſind die Eclaireure des Terrains, die 


handwerker. 
der hoffentlich kommenden, wahren realiſtiſchen, deutſch⸗nationalen 


Kunſt den Boden vorbereiten. Und nicht zum wenigſten nützen ſie 
Sie provociren den Widerſpruch und 
Die „Freie Bühne“ 


durch ihre Ungezogenheiten. 
zwingen dadurch, den wahren Weg aufzuſuchen. 


N 
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Jahren vielleicht noch durchgefallen, die „Freie 


sr 
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des ſchauerlichen oder dumpf bebrüdenden 


Verfaſſer nichts erfunden hat. Es wird nur 


aa 


* 


mag alſo immerhin fortfahren in ihrer revolutionirenden Thätigkeit. 4 
Wenn fie ihre Aufgabe erfüllt hat, wird man ſie befeitigen, mit Dank, 


aber ohne Bedauern. Otto Neumann⸗Hofer. 


